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möglichſt bald vernommen zu werden.
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München, 10. März. In der Montagsſitzung des Hitler-
prozeſſes teilte der Vorſitzende zu Beginn der Vernehmung
des Generals von Loſſow mit, daß gegen von Loſſow ein
Ermittlungsverfahren eingeleitet worden ſei. Der Vorſitzende
machte den General darauf aufmerkſam, daß er daher däs
Recht habe, auf alle Fragen die Antwort zu verweigecn,
durch deren Beantwortung er ſich der Gefahr einer ſtraf
rechtlichen Verfolgung ausſetzen würde.

Der Bericht über den Prozeß befindet ſich in unſere heuti-
Beilage.

Falſche Gerüchte über Kuhr.
München, 10. März. Am geſtrigen Sonntage waren in

München wieder hartnäckige Gerüchte verbreitet, daß Herr
von Kahr nach der Schweiz abgereiſt ſei. Kahr

ſich aber durchaus nicht Ver
Herr von

der zeugenſchaftlichen

Ein Vertreter des Papſtes nach München abgereiſt.
Rom, 11. März. Der Stellvertreter des vatikaniſchen

Staatsſekretärs Monſignore Pizzardo iſt nach München ab-
eiſt. Die Reiſe hängt jedoch nicht mit Ludendorffs An

Aagen gegen den Vatikan zuſammen; vielmehr ſcheinen Be-
ſprechungen mit

Außerdem überbringt Monſignore Pizzardo eine größere
Zentrumsführern der Reiſezweck zu ſein.

Summe für die Armen der Ruhr und der Pfalz.

Die ſüolddiskontbunk vor dem KReichsrat.

Berlin, 11. März. Der Reichsrat nahm in ſeiner öffent-
lichen Sitzung vom Montag abend einen Geſetzentwurf über
hypothekariſche Beläſtungen von Grundſtücken der Reichs-
bahn an. Jm Jntereſſe der Kreditoperationen, die die
Reichsbahn vor hat, ſoll eine hypothekariſche Belaſtung der
Eiſenbahngrundſtücke ohne Eintragung zugelaſſen werden.
Ueber den Geſetzentwurf betreffend die deutſche Golddis-
kontbank und über den damit zuſammenhängenden Geſetz-
entwurf über die Aenderung des Bankßgeſetzes berichtete
namens der Ausſchüſſe der bayeriſche Staatsrat v. Wolff.
Die Ausſchüſſe haben die Vorlage mit nur geringen, im
weſentlichen ſtiliſtiſchen und formalen Aenderungen ange-
nommen und die Vollverſammlung ſtimmte debattelos den
Ausſchußbeſchlüſſen zu. Ebenſo wurde die mit dem Entwurf
zu ſammenhängende Vorlage über Aenderung des Bankge-
ſetzes angenommen. Da der Erwerb und die Beleihung

von Aktien einer Privatbank durch die Reichsbank im Bank-
geſetz nicht zugelaſſen iſt, bedurfte es hierfür einer ausdrück
lichen geſetzlichen Ermächtigung. Da ferner die Verwal-
tung der deutſchen Golddiskontbank in den Händen der
Reichsbankleitung liegen wird, mußte für den Präſidenten,
und die Mitglieder des Reichsbankdirektoriums die Mög-
lichkeit geſchaffen werden, dem Vorſtand, dem Verwaltungs-
oder Aufſichtsrat ſowie ſonſtigen Organen dieſer Bank an-
zugehören. Das dagegen aus Paragr. 16 des Reichsbe-
amtengeſetzes beſtehende Hindernis wird durch die Vor
lage beſeitigt.

Am Donnerstag

Keichslugs wahlen am II. Mui.
Die Reichsregierung hat, wie der Reichstanzler in ſeiner

Beſprechung mit den Fraktionsführern mitteilte, die Ab-
ſicht, nunmehr doch am Donnerstag den Reichstag aufzu

und die Neuwahlen für den 11. Mai anzu
beraumen. Der Anlaß zur Auflöſung dürfte ſich ergeben,
wenn der Antrag der Mittelparteien auf Uebergang zur Ta-
gesordnung über die ſozialdemokratiſchen und deutſchnationg-
len Anträge auf Aufhebung bezw. Aenderung der Notver-
ordnungen abgelehnt wiro. In parlamentariſchen Kreiſen
hält man es für ausgeſchloſſen, daß die Auflöſung vermieden
werden könnte, etwa durch die Annahme eines Antrages, mit
dem der Reichstag ſelber ſeine Lebensdauer beſchränkt.

Die Beratungen des Reichsrats über den Geſetzentwurf
wurden geſtern fortgeſetzt. Um 7 Uhr abends begann eine
öffentliche Reichsratsſitzung. Wie wir hören, wird im
Reichsrat eine weſentliche Aenderung des Paragr. 2 der
Vorlage gefordert.

von Seecſtt in Dresden.
Dresden, 11. März. Der Chef der Heeresleitung von

Seeckt traf geſtern in Dresden ein und wurde vom
Kommandanten des Wehrkreiſes 4, Generalleutnant Müll-
Jer, begrüßt. General von Seeckt hielt am Vormittag
eine Parade der hieſigen Garniſon ab.

Entwurf eines Geſetzes über Aenderung des Bankgeſetzes.
Verlin, 10. März. Das „Berl. Tagebl.“ veröffentlicht

den Entwurf eines Geſetzes über die Aenderung des Bank-
grrepen, Es hat folgenden Wortlaut: Paragr. I: Die Reichs

ank wird ermächtigt, Aktien der Deutſchen Golddiskontbänk
zu erwerben und zu beleihen. Paragr. 2: Die Reichsbank
iſt berechtigt und verpflichtet, die geſamten Geſchäfte der
Deutſchen Golddiskontbank für deren Rechnung zu führen.
Der Präſident und die Mitglieder des Reichsbankdirektoriums
werden ermächtigt, in den Vorſtand und die übrigen Ver-
waltungs oder Aufſichtsorgane der Deutſchen Golddiskont-
bank einzutreten:; der Paragr. 16 des Reichsbeamtenge-
ſetzes findet keine Anwendung.

Die Erhöhnng der Begamtengehälter.
Berlin, 11. März. Jm Reichsfinanzminiſterium begannen

geſtern vormittag 11 Uhr Beſprechungen der Vertreter der
deutſchen Länder mit dem Reichsfinanzminiſter über die Frage
der von der Reichsregierung beabſichtigten Erhöhung der
Beamtengehälter.

Das neue Ortsklaſſenverzeichnis.
Berlin, 10. März. Der Reichstagsausſchuß für das Orts-

klaſſenverzeichnis beendet ſeine Beratungen über dieſen
nſtand. Von Regierungsſeite wurde bezüglich der Ein-

ſtufung der eingemeindeten Orte erklärt, daß dieſe Orte in
die gleiche Stufe nach ihrer Eingemeindung einrücken ſollen,
wie ſie die Orte beſitzen, denen ſie eingemeindet worden
ſind. Der Ausſchuß nahm Kenntnis von der Erklärung
des Regierungsvertreters und ſprach die Erwartung aus,
daß die Reichsregierung re bis zum 1. November
d. Js. die angekündigte uregelung auf der Grundlagedes Wohnungsgeldes dem neuen Reichstage vorlegen werde.

Reichstagsauflöſung.

Die diesjährige Tagung des Reichsſtädtetages.
Leipzig, 10. März. Die diesjährige Mitgliederverſamm-

lung des Reichs-Städtetages wird vorausſichtlich am 13.
und 14. Juni in Bad Harzburg ſtattfinden. Die Bil-
dungen dazu ergehen Mitte April.

Die Noten der Schacht'ſchen Golddiskontbank.
BVerlin, 10. März. Ueber das Verhältnis der von der

neuen Golddiskontbank auszugebenden Pfund-Sterling-Note
zu den beſtehenden deutſchen Zahlungsmitteln wird von
unterrichtetec Seite ausgeführt, daß die Ausgabe der Neuen
Note nur dem ganz beſchränkten Umfange von 5 Milli-
onen Pfund Sterling vorgeſehen iſt, während unſere derzei-
tiger geſamter Zahlungsmittelumlauf etwas über A. Milli-
arden beträgt. Dieſe Note wird in keiner Weiſe Zahlungs-
mittel, ſondern ſteht jetzt in Deutſchland vielfach umlau-
fenden fremden Pfund-Dollar-Gulden-Noten uſw. gleich, zu
derem Umtauſch ſie in der Hauptſache Verwendung finden
ſoll. Auch eine Annahme an den öffentlichen Kaſſen oder
dergleichen kommt infolgedeſſen nicht in Frage. Deutſches
Zahlungsmittel neben der Reichsbank bleibt nach wie vor
die Rentenmark, die in ihrer unveränderten Goldpfand-
deckung ihre geſicherte Stellung behalten wird mit ihrer 100-
prozentigen Deckung der erſten Belaſtung auf der geſamten
deutſchen Wirtſchaft, insbeſondere auf den deutſchen Grund
und Boden als Rückgrat unſeres Zahlungsverkehrs. Zur
Befeſtigung dieſer Stellung werden die durch die neue Gold-
diskontbank geſicherten Auslandskredite inſofern erheblich bei-
tragen, als ſie den zur Verfügung ſtehenden Vorrat von
Deviſen anſehnlich erhöhen und die Rentenmark vor einem
Verkauf in das Ausland und damit vor der Deviſenſpeku-
lation bewahren.

Dr. Schacht vor dem Währungsausſchuß.

Paris, 11. März. Der Währungsausſchuß des erſten
Sachverſtändigenkomitees beſchloß geſtern vormittag die Prü-
fung der deutſchen Goldnotenbank fortzuſetzen Er wird
heute vormittag Dr. Schacht in Begleitung von Regie-
rungsrat Meyer vernehmen

Prüfung der buge in der Pfat.
Speyer, 11. März. Der Sonderausſchuß für die Pfalz

wird im Laufe des heutigen Tages zur weiteren Prüfung
der Lage in der Pfalz eintreffen, nachdem der engliſche Ver-
treter bereits geſtern hier eingetroffen iſt.

Ein neues Schandurteil franzöſiſcher Kriegsgerichte.
Mainz, 10. März. Das franzöſiſche Kriegsgericht ver-

urteilte einen gewiſſen Joſeph Hoefer, der aus Darm-
ſtadt in das beſetzte Gebiet gekommen war, wegen angeblicher
Spionage zu zwanzig Jahren Gefängnis.

Freiluſung eines Ruhßrkümpfers,
Paris, 11. März. Die franzöſiſche Regierung hat auf

Antrag des Botſchafters von Hoeſch den auf St. Martin
de Re internierten deutſchen Staatsangehörigen Wilhelm
Dreyer, der ſeinerzeit in dem bekannten Mainzer Sa-
botageprozeß zum Tode verurteilt worden war, vorläufig
auf freien Fuß geſetzt und den Strafvollzug ſuspendiert.

Zwecke der Eiſenbahn verbraucht-

General von Loſſow als Feuge.
Dus Ermittelungsverfuhren gegen von boſſow eingeleitet, Jnternationaliſterung.

Frankreich verſucht auf wirtſchaftlichem Umweg zum voli-
tiſchen Ziel zu gelangen. Das an der Ruhr ergriffene
„produktive Pfand“ hat ihm bereits Rhein und Ruhr ge-
bracht, die der Verſailler Vertrag ihm verwehrte. Die
Mieumverträge übertrugen die im Verſailler Vertrag vor-
geſehenen Garantien des Staates auf die Wirtſchaft; an
Stelle des geſamten Deutſchland traten die dem unmittelbaren
franzöſiſchen Zugriff ausgeſetzten deutſchen Gebietsteile als
Garantie. Jetzt wird die Jnternationaliſierung der deutſchen
Eiſenbahn betrieben, mit der trotz der wenig maßgeblichen
Erklärung des Reichsverkehrsminiſters ernſthaft gerechnet
werden muß. Sie ſoll ein Spezialpfand bieten an Stelle des
auf der deutſchen Wirtſchaft ruhenden allgemeinen Pfandes.
Sie ſoll Frankrich von den Laſten der Regie befreien, die
allein für Januar auf 100 Goldmillionen Frank Fehlbetrag
geſchätzt werden, und deren weitere Aufbringung eine nam-
hafte Erhöhung der franzöſiſchen Steuern und eine Fork-
ſetzung des Frankverfalls zwingend herbeiführen muß. Schließ-
lich ſoll ſie überhaupt noch eine dauernde Kon-
trolle Deutſchlands, beſonders aber eine ſtändige mili-
täriſche Beherrſchung der beſetzten Gebiete ermög-
lichen.

Wer die deutſche Eiſenbahn hat, hat die Hand an der
Gurgel des Staates. Dieſes bekannte Wort trifft
nicht nur auf die Kommuniſten zu, ſondern mindeſtens ebenſo
auf fremde Stellen. Die Eiſenbahn iſt der kaufkräftigſte
Abnehmer der deutſchen Wirtſchaft:: von der deutſchen
Eiſenerzeugung werden mindeſtens 35 Prozent direkt oder
indirekt (auf dem Umweg über Maſchinenfabriken, Eiſen
batanſtalten, Lokomotiv und Waggonfabriken) für die

Wie ſehr eine Verkleine-
rung der Beſtellungen der Etiſenbahnverwaltung auf die
Konjunktur rückwirkt, kann man jetzt an der Eiſeninduſtrie
des beſetzten Gebietes beobachten, die nicht zuletzt unter
dem Wegfall der Beſtellungen des Eiſenbahnzentralamts
leidet. Auf die kommende Entwicklung weiſt die Tatſache
hin, daß bisher faſt alle größeren Aufträge der
Regie verwaltung nach Frankreich und Belgien ge-
gangen ſind! Die an einer internationaliſierten Eiſen-
bahn beteiligten ausländiſchen Stellen werden ſelbſtverſtänd-
lich alles tun, um den Jnduſtrien ihrer Länder Aufträge
zuzuführen, ein Beſtreben, das durch das Valuta-Dumping
namentlich Frankreichs und Belgiens außerordentlich er-
leichtert wird. Es beſteht die drin gende Gefahr, daß
in Zukunft die deutſche Eiſenbahn als Kunde der
deutſchen Wirtſchaft völlig ausſcheidet. Dazu
kommt noch der Verluſt der Tarifhoheit. Nach den Be-
ſtimmungen des Verſailler Vertrages ſollen 1925 faſt alle
jene Beſtimmungen wegfallen, die die deutſche Tarifhoheit
einſchränken. Eine internationaliſierte Eiſenbahn würde aber
ihre Verewigungbedeuten. Vor allem käme in Be-
tracht eine Erdroſſelungder deutſchen Auslands-
khonkurrenz durch hohe Frachten nach den deut
ſchen Seehäfen: Wegfall der billigen Ausnahmefrachten für
Lebensmittel Bevorzugung des ausländiſchen Durchgangs-
verkehrs bei der Benutzung der deutſchen Eiſenbahn, der jetzt
ſchon Rabatte bis zu 60 Prozent genießt! Da in jedem
Stück Ware ein hoher Frachtenanteil teilweiſe 30 40
Prozent des Wertes ſteckt, läßt ſich erſehen, von welcher
Bedeutung die Frachtenquote iſt. Schließlich kommt noch in
Betracht die Weiterbeſchäftigung der jetzigen Reichseiſenbahn-
bedienſteten. Die Verhältniſſe im beſetzten Gebiet laſſen gute
Vergleichsmaßſtäbe zu. Es ſind nicht nur rückſichtsloſe
Verkleinerungen des Perſonalkörpers vorgenommen worden.
Es wird vielmehr auch die Arbeitskraft des verblie-
benen Perſonals in der ſchärfſten Weiſe herange-
zogen (teilweiſe herrſcht 12 15ſtündige Arbeitszeit!), wobei
die Bezahlung des deutſchen Perſonals vielfach nur
einen Bruchteil des faſt immer in Vorgeſetzten-Stel-
lungen befindlichen ausländiſchen Perſonals
bildet.

Und die Gegenleiſtung für alles dieſes? Poſitive Zuſagen
über die Begrenzung der Reparationsleiſtungen, über ein
Moratorium, über Räumung der beſetzten Gebiete, über
größere Anleihen uſw. im Falle einer Jnternationaliſierung
der deutſchen Eiſenbahn ſind bisher noch in keiner Weiſe ge
macht worden!!
e

Die Laſten der Mieum-Verträge.
Düſſeldorf, 11. März. Ueber die Folgen der Ruhrbe-

ſetzung teilte in der Jahreshanptverſammlung der Arbeiter
vereinigung Dr. Krieger folgendes mit: Nach Schätzun
gen von ſachverſtändiger Seite betrug die Summe, die die
Kohlen- und Eiſeninduſtrie unter dem Druck der Mieunmver
träge leiſten mußte, im Januar d. J. 120 Millionen Gold
mark. Das entſpricht einem jährlichen Tributk von 1,50
Milliarden Goldmark, eine Summe, die größer iſt, als die-
jenige, die ſeinerzeit von Sachverſtändigen als Höchſtbetrag
für das ganze Deutſche Reich erklärt worden ſei.
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pet geſtern vormittag die Aus

öbrlllsßſßenſipe gegen Poinrars,
Paris, 11. März. Die Finanzkommiſſion des Senats

rache über die Regierungsvor-
ge fortgeſetzt und die Artikel 33 bis 50 erledigt. Die

Kommiſſion hat mit 15 Stimmen Mehrheit gegen vier
Stimmenthaltungen ſich gegen die Abſchaffung des Streich

ausgeſprochen. Dieſe neue Offenſive der Kom
miſſion gegen die Finanzmaßnahmen des Kabinetts erregt
in Pariſer Kreiſen beträchtliches Aufſehen.
fion hat
aufgenommen und dürfte ſie
enden. Der Bericht ſoll dann am Donnerstag nachmittag
in der Kammer abgegeben werden. Die Debatte hierüber
er Kammer dürfte wahrſcheinlich am Freitag eröffnet

en.

Amerika propßezeit den 3turz Poincares,
Newyork, 11. März. Jn hieſigen Finanzkreiſen ſagt man

den baldigen Rücktrikt Poincares voraus.

Englund erwartet eine baſclige Beſeitigung Poinegrös

Newyork, 10. März. Nach der „Times“ beſtimmt das
er der Ruhrpolitik Poincare plötzlich, die Sicher

eitsfrage vorauszuſchieben. Jn dem Augenblick, in
dem Macdonald mit Frankreich eine Verſtändigung über das
europäiſche ſucht, ſoll daran erinnert werden,
England habe die verſprochenen Vorkehrungen für Frank-
reich nicht getroffen, das deshalb eigene Maßregeln tref
ſen müſſe. Mißbillige England ſie, ſo habe es nun auch
etwas anderes vorzuſchlagen. England könne darauf nurantworten, die Maßregeln hätten Frenkreich das Gegen-
teil von einer Sicherheit gebracht und Frankreichs ren
militäriſche Auffaſſung der Sicherheitsfrage ſei falſch. Die
Veröffentlichung des Gelbbuches ſei wertvoll und geeignet,
die Verſchiedenheit der engliſchfranzöſiſchen Auffaſſung klar-
umachen. Abgeſehen von den Diehards wird der engliſch

nzöſiſche Pakt, wie ihn Poineare will, unzweifelhaft über
all verworfen. Der neue Frankkoller macht die Erwartung
einer baldigen Beſeitigung Poineares lebhafter denn je.
Nach ſeiner Freitagsrede, die ſeine völlige Ünverſöhnlichkeit
demonſtriert hat, gilt ſie als unnmgänglich.

Neue Maßnahmen gegen den Frankſturz.
Paris, 11. März. Poin care hat geſtern vormittag

von 10 bis 1 Uhr mittags mit ſeinen Miniſtern über die Fr
nanzlage beraten und allgemeine Maßnahmen, über die
nähere Angaben nicht gemacht werden, dabei erörtert. Der
„Jntranſigeant“ glaubt zu wiſſen, daß die franzöſiſche Re

im Verlaufe des geſtrigen Vormittags in dem neuen
abinettsrat Maßnahmen gegen die Jnflation beſprochen

habe. Es ſei beabſichtigt, ſo ſchreibt das Blatt weiter,
zu beſchließen, daß über die vorgeſchriebene Papiergeldmenge
von 41 Milliarden Frank unter keinen Umſtänden hinaus-
gegangen werden darf.

Die franzöſiſchen Beamten drohen mit Streik
Paris, 10. März. Die Nationalvereinigung der Ge werk-ſchaften der franzöſiſchen Beamten drohte kürz-

lich mit der Arbeitsniederlegung, falls die Ge-
hälter nicht aufgebeſſert würden. Dieſe Drohung erregte
allgemein ſtärkſtes Aufſehen, und alle Parteien, mit Aus
nahme der Sozialiſten und der Kommuniſten gaben der Ueber-

ugung Ausdruck, daß Staatsbeamte zur Arbeitsnieder-
ung kein Recht hätten. Geſtern wurde am Sitze der

Gewerkſchaft der Staatsbeamten durch Polizei eine Haus-
ſuch ung vorgenommen, um die Gruppen kennen zu lernen,
wel Mitglieder der Gewerkſchaft ſind. Der Präſident
erklärte dem die Hausſuchung vornehmenden Polizeikom
miſſar, daß ihre Statuten und die Liſte ihrer Mitglieder bei
der Seine Präfektur hinterlegt ſeien. Nur einige Papiere
wurden beſchlagnahmt.

Das neue Kabinett Theunis.
Paris, 11. März. Nach einem vom „Jntranſigeant“

veröffentlichten Brüſſeler Telegramm hat Theunis definitiv
fein Miniſterium geſtern gebildet. Es beſteht aus folgenden
Perſonen: Theunis: Finanzminiſterium und Miniſterpräſi
dent; Hymans: Miniſter des Aeußern; Puollet: Miniſter des
Zunern; Nols: Unterrichtsminiſterium; Ruzette: Landwirt
ſchaftsminiſter; Van de Vyvere: Wiriſchaftsminiſterium; Neu
jean: Eiſenbahnminiſter; Forthomme: Kriegsminiſterium;
Tſchoffed: Handels und Jnduſtrieminiſterium; Carton: Kolo-
nialminiſterium. Die Vertreter der parlamentariſchen Rechte
und der Liberalen ſind geſtern in Brüſſel zu einer Be
ſprechung der Lage zuſammengetreten und haben dem Mini-
ſterpräſidenten Theunis ihr Vertrauen zum Ausdruck ge
bracht. Das neue Miniſterium wird Montag abend den Eid
auf die Verfaſſung leiſten. Man glaubt, daß Theunis bereits
am Donnerstag ſein Kabinett dem Parlament vorſtellen wird.

Ein engliſches Blaubuch,

London, 11. März. Jm Unterhaufe wurde geſtern nach
mittag Maedonald über zahlreiche Punkte der auswär
tigen Politik und der britiſchen Reichsangelegenheiten befragt.
Auf eine Anfrage Auſton Chamberlains ſagte Macdv-
nald, die Regierung ſei völlig bereit, das geſamte Material
über die Reparationskonferenz vom Auguſt 1922 zu ver-
öffentlichen. on Belgien ſei jedoch gegen die Veröffent-
lichung gewiſſer vertraulicher Beſprechungen Einſpruch er
hoben worden. Die Regierung habe daher beſchloſſen, in
einem Blaubuch das vollſtändige Material zu veröffentlichen
mit Ausnahme der Abſchnitte, gegen die ſich der Brüſſeler
Einſpruch richte.

Die engliſche Streikwelle.
Paris, 10. März. Die fortgeſetzte Streikandrohung ver-

ſchiedener Arbeitsſchichten in England verurſacht dem Kabi-
nett Macdonald peinliche Stunden. Man befürchtet, daß die
Textilarbeiter in den nächſten Tagen ausgeſperrt werden
und daß die Bergarbeiter am kommenden Montag die
Arbeit einſtellen, daß ferner am Mittwoch die Angeſtellten
der Autoomnibus- und Straßenbahngeſellſchaften den Be
trieb einſtellen werden. Auch andere Konflikte können ent-
ſtehen, beſonders ein Streik der Metallarbeiter, die Lohner-
höhungen fordern. Ferner ein Streik der Mechaniker, welche
M rgrtis bei der Erbauung der Gebäude für die engliſche

usſtellung in Wembley tätig ſind. Ein eigenes Komitee,
welches der Generalrat der Gewerkſchaften einſetzte, macht
alle Anſtrengungen, um Unternehmer und Arbeiter zu Ver-
handlungen zu bewegen. Doch werden einzelne Konflikte
unvermeidlich ſein, beſonders der der Mechaniker in Wembley.
Würde dieſer Streik ausbrechen, ſo würde die Eröffnung
der Ausſtellung, die für das Frühjahr vorgeſehen iſt, wahr-
ſcheinlich verzögert werden.

Der engliſch-ſpaniſche Handelsvertrag.
Madrid, 10. März. Trotz der heftigen Oppoſition der

ſpaniſchen Induſtriellen hat die ſpaniſche Regierung ſoeben
den engliſch- ſpaniſchen Handelsvertrag ratifiziert.

Die Kommiſ-
geſtern nachmittag 4 Uhr die Beratungen wieder

noch am Montag abend be-

Schwab bei Coodlidge.
Newyork, 11. Darz. Nach einer Meldung aus Waſhington

hatte der bekannte Finanzmann Schwab geſtern eine Unter
redung mit Präſident Coolidge. Schwab ſagte ſpäter, er
ſei überzeugt, Deutſchland werde ehrliche Anſtrengungen
machen, feine Reparationsſchuden zu zahlen. Deutſchlands
egenwärtige Lage ſei ernſt, doch glaube er, die Bemühungen

wes würden dazu beitragen, Deutſchland wieder auf die
Füße zu ſtellen.

Der mexikaniſche Aufſtand und die amerikaniſchen

Petroleummagnaten.

Newyork, 11. März. Die amerikaniſche Regierung hat
geſtern eine neue Unterſuchungs kommiſſion ernannt, deren
Aufgabe darin beſteht, gewiſſe Gerüchte nachzuprüſen, laut
denen verſchiedene Petroleummagnaten die Aufſtandsbewe-
gung des Generals Huerta in Mexiko hervorgerufen hätten
Unter den Perſonen, die im Verdacht ſtehen, Huerta Geld
und Waffenmaterial geliefert zu haben, werden hauptſächlich
genannt: Sinelaire, Doheny und der frühere Staatsſekretär
Fall.

Aufdechung einer Verſchwörung in Kowno.

Warſchau, 10. März. Die litauiſchen Blätter bringen die
Meldung, wonach in Kowno eine Verſchwörung gegen die
Regierung aufgedeckt worden iſt. Die Verſchwörer hatten dieAbſicht, unverzüglich nach der Bekanntgabe des Beſchluſſes

des Völkerbundes in der Memelfrage die Macht an ſich za
reißen. Jn dieſem Zuſammenhange ſind Maſſenverhaftungen
unter den Mitgliedern der extremen Rechtspartei vorgenom
men worden.

Darowski bei Kalinin.,
Warſchau, 10. März. Am Sonnabend überreichte der

neue polniſche Vertreter in Moskau Darowski dem Ver-
treter des Vorſitzenden des Allruſſiſchen Exekutivkomitees
Kalinin ſein Beglaubigungsſchreiben, in einer Ausſprache
betonte er, die Notwendigkeit der wirtſchaftlichen und Han
delsbeziehungen zwiſchen den beiden Ländern in freundnach-
barlichem Sinne zu entwickeln.

Sozialiſtiſche Balkanförderation.
„Belgrad, 10. März. Jn drei Tagen beginnt in Bubareſt

die Konferenz der Sozialdemokratiſchen Balkanförderativn
der 2. Jnternationale. Gegenſtand derſelben bildet die Be-
ſeitigung von Differenzen zwiſchen der jugoſlawiſchen und der
bulgariſchen Sozialdemokratiſchen Partei. An der Konferenz
nimmt auch der Sekretär der 2. Internationale Friedrich
Adler teil. Man erwartet, daß er die Haltung der bulga
riſchen Sozialdemokratie beim vorjährigen Aufſtande ſtark
verurteilen wird. Es wird ſogar ein Ausſchluß der bulga-
riſchen Sozialdemokratie aus der 2. Jnternationale er
wartet.

Zuſammenſtöße in Vombay.
Bombay, 10. März. Zwiſchen ſtreikenden Arbeitern der

Baumwollſpinnereien und der Polizei iſt es zu neuen blu-
tigen Zuſammenſtößen gekommen. Eine Polizeiſtreife wurde
von demonſtrierenden Streikenden mit einem Steinhagel emp-
fangen, worauf die Polizei in der Notwehr das Feuer er-
net Zwei Angreifer wurden erſchoſſen, mehrere ver-
wundet.

Oeulſcher Reichstag.

Am Regierungstiſche: Außenminiſter Dr. Streſemann, Er-
nährungsminiſter Graf von Kanttz.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 2,20 Uhr.
Eine Erklärung Dr. Streſemanns.

Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt Außenminiſter
Dr. Streſemann das Wort zu einer perſönlichen
Bemerkung. Er erklärt u. a.: Jn der letzten Sitzung
des Reichstages habe ich mich gegen Ausführungen gewäandt,
die Profeſſor von Freytag-Lorringhöo fen in Breslau
in einer Verſammlung in Waldenburg gemacht hat. Meine
Kritik bezog ſich auf die Behauptung des Profeſſors von
ſueh -Lorringhofen, daß mein Schwiegervater an einer
chechoſlowakiſchen Waffenfabrik beteiligt ſei, und daß ich

vielleicht unbewußt dadurch beeinflußt worden ſei. Zur
Sache möchte ich demerken, daß mein Schwiegervater, der
angebliche Hauptaktionär der Skoda-Werke, ſeit über 20
Jahren tot iſt. e Hört, hört!). Jm Beſitzemeiner Familie, insbeſondere meiner Gattin, befindet ſich
auch nicht eine einzige Aktie jener Werke. Die ganze
Behauptung iſt vollkommen aus der Luft geg rifſen.Das Haus tritt darauf in die Tagesordnung ein.

Die Geſetzentwürfe über Verlängerung der Geltungsdauer
verſchiedener Bekanntmachungen werden in allen drei Leſun-
gen debattelos angenommen. Das Reichspoſtfinanzgeſetz und
das Geſetz über die Ausprägung von Reichsſilbermünzen
werden den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen.

Das Geſetz über die vorläufige Regelungdes Reichshaus-
halts für 1924 und das Geſetz über die Reichshaushalt-
führung und Rechnungslegung für die Rechnungsjahre 1922
und 1923 wird in zweiter Beratung debattelos erledigt.
Mit der dritten Beratung über die vorläufige Regelung
des Reichshaushalts für 1[924 werden die Jnterpella-
tionen der Sozialdemokraten betr. Schutz der Arbeits-
kraft und der Deutſchnationalen betr. Herabminderung der
auf der Landwirtſchaft ruhenden Steuerlaſten ver-
bunden.

Jn der a ll gemeinen Ausſprache ergreift als erſter
Redner das Wort

Abg. Dr. Dühringer (D. Vp.): Jn der
Frage der Hypothekenaufwertung

ſind eine Unmenge Vorſchläge gemacht worden. Der Reichs
juſtizminiſter ſcheint die Frage der Verfaſſungsrechtlichkeit
ſeiner Verordnungen allzu leicht genommen zu haben. Nicht
im Auftrage meiner Fraktion, ſondern für mich muß ich
ſagen: Wir müſſen in der Aufwertungsfrage von den
Erſorderniſſen von Tre u und Glauben ausgehen. Der
3. Zivilſenat des Reichsgerichts hat die Aufwertung
für berechtigt erklärt. Der weiſe Geſetzgeber belaſtet die
ſtarken Schultern zugunſten der ſchwachen. Die 3. Steuer
notverordnung gibt hier umgekehrt der kapitalkräf-
tigen Jnduſtrie auf Koſten der ſchwachen Schultern. Mit
ſieben Prozent können ſich die Großinduſtriellen ihrer Schul
den entledigen auf Koſten der Aktionäre. Der Redner der

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Dienstag Mittwoch FreitagDonnerst. Sonnabd.Montag Sonntag
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rtei, Dr. Scholtzz, hat dem Reichsfinanz-
r die Verordnung ausgeſprochen, aber er

hätte dies nur für ſeine Perſon, nicht auch für ſeine Frak
t ion tun dürfen. (Hört, hört!) Das Vorgehen des Reichs
finanzminiſters hat einen Sturm der Entrüſtung hervörge-
rufen. Ein höherer Beamter, der in einer Eingabe
betonte, daß der Staat, ſtatt ergiebige Steuerquellen zu
erſchließen, den Beamten und Penſionären wohlverdiente

kürze, iſt vom Finanzminiſterium des and es
verrats beſchuldigt worden, und zwar weil er durch
den Hinweis auf die Steuerquellen der Entente Fingerzeige

ben habe. (Hört, hört!) Es handelt ſich um einen
enatspräſidenten. Was ſind das für Zuſtände

Derartige unerhörte Eingriffe in die Rechtspflege erlaubt
ſich der Finanzminiſter. Lange hat man mit verſchränkten
Armen zugeſehen, daß 90 Prozent aller Steuern von den
Lohn und Gehaltsempfängern getragen werden, während
die wirklichen Leiſtungsfähigen geſchont werden. (Hört, hört!
und Beifalls links.)

ter Emminger: Ueber in rlinarverfahren beim Reichsgericht hat der Vorredner Un-
richtiges vorgetragen. 4Es iſt allerdings auf die erwähnte ſehr ſcharfe Eingabe
eine entſprechende Antwort gegeben worden, aber ein Dis
ziplinarverfahren gegen den Senatspräſidenten hat weder der
Reichsfinanzminiſter angeregt, noch habe ich Veranlaſſung
g. Scheidemann (Soz.)z Ich hoffe, daß Herr Em

eidemann z.): J offe,minget die Angelegenheit nach Möglichkeit aufklärt. Die Wäh

rung werde durch die Steuerſabotage der Beſitzenden ge-
fährdet.

Deutſchen Vo3 Dank

er habe mit ſeinen Freunden
die Waffen Ludendorffs ſtumpf gemacht.

e Zuſtimmung rechts.) Scheidemann habe als Volks
eauftragter das deutſche Volk in den Dreck geführt.

(Erneuter Beifall rechts.) Hoffentlich werden die Männer,
die den Zuſammenbruch verſchuldet haben, noch einmal vor
ein objektives Gericht geſtellt werden! (Stürmiſcher Bei-
fall rechts. Gelächter Iinks.) Der Redner fordert dann
Aufhebung der Verordnungen über den Beamtenabbau.

Darauf wird die Weiterberatung abgebrochen. Es folgen
wieder perſönliche Bemerkungen.

Abg. von Gallwitz (Dn.) beſtreitet die Angaben des
Abgeordneten Scheidemann über die Vorgänge beim Ab-
bruch des Krieges.

Reichsjuſtizminiſter Emminger wiederholt, daß ein Dis
ziplinarverfahren Wer den Reichsgerichts-Senatspräſidenten
Dr. Lope in keiner Weiſe und in keinem Stadium r
worden ſei; es ſei auch niemals verſucht worden, auf d
Rechtſprechung des Reichsgerichts einzuwirken.

Reichsfinanzminiſter Dr. Luther e n feſt, daß das
Reichsfinanzminiſterium in keiner Weiſe an einem Dis
ziplinarverfahren gegen den Senatspräſidenten beteiligt ſei.

Am Schluß der Sitzung fordern die Deutſchnativnalen
in einem Antrag

Feſtſetzung des Wahltermins
auf Freitag, den 11. April. Die Sozialdemokraten erklären
ſich für Sonntag, den 13. April. Auch der Ab
Leicht (Bayr. Vpt.) bittet die Deutſchnationalen, ihre reli
giöſen Bedenken in dieſem Falle zurückzuſtellen und ſich für
die Wahl am Palmſonntag zu erklären. Der Vorſchlag der
Deutſchnationalen, dieſe Frage am Dienstag an erſter Stelle
zu verhandeln, wird abgelehnt.

Dienstag, 2 Uhr: 3. Leſung des Notetats, Goldkreditbank,
Anträge bezüglich des Wahltermins. Schluß nach 7 Uhr.

Aus Stadt und Umgebung
hilfe für Notleiclende!

Unſer Aufruf zur Spendung von getragenem Fußzeug und
gebrauchten Kleidungsſtücken für Hilfsbedürftige hatte er-

dadurch gelindert werden. Die Bekleidungsnot wächſt ſich
aber immer mehr zu einer ganz beſonderen Sorge der
unbemittelten Bevölkerung aus, und es bedarf weitgehend-
ſter Hilfe von allen Seiten, um dieſer Not einigermaßen
Herr zu werden. Auch die ſo ſehr wünſchenswerte ÜUn-
terbringung von Jugendlichen in häuslichen Dienſtſtellungen
ſcheitert ſo oft an den nicht zu löſenden Einkleidungsfragen.
Und in aller Kürze werden neue Scharen von Jugendlichen

Es ergeht daher an die hieſige Bevölkerung erneut die Bitte,
die Beſtände an Kleidungsſtücken und Fußzeug einer Durch-
ſicht zu unterziehen und entbehrliche Sachen im ſtädtiſchen
Lager Unteraltenburg 61 abzuliefern. Es wird auch gern
je nach Befund, eine kleine Entſchädigung gezahlt. Falls
die Sachen noch einer Herrichtung bedürfen, ſo geſchieht dieſes
vor der weiteren Ausgabe in der jetzt nach den Baracken

Schuhmacher- und Kleiderwertſtatt.
Es ſei bei dieſer Gelegenheit bemerkt, daß die Werkſtatt

ſich einer recht regen Jn anſpruchnahme durch Hilfsbedürftige
zu erfreuen hat.
ſtehens durch das Wohlfahrtsamt zur Benutzung der Schuh-
macherwerkſtatt an 175 und zur Benutzung der Schneider
werkſtatt an 30 Perſonen, welche ſich aus den Kreiſen
der Erwerbsloſen, Sozialrentner, Kleinrentner, Kriegshinter-
bliebenen, Kriegsbeſchädigten und ſonſtigen Hilfsbedürftigen
zuſammenſetzen, Ausweiſe verabfolgt.

7

Paketverkehr nach dem beſetzten Gebiet.
Die Beſatzungsmächte beanſpruchen, daß bei jedem nach

dem beſetzten Gebiet gerichteten Paket ſowohl auf der Sen-
dung ſelbſt als auch auf der Paketkarte die Jnhaltsan-
gabe deutlich niedergeſchrieben und dieſer Vermerk vom.
Abſender unterſchrieben wird.

Von der Verſendung nach dem beſetzten Gebiet ſind aus-
geſchloſſen:

Edelmetalle und daraus hergeſtellte Gegenſtände, Edel-
ſteine und Halbedelſteine, Kunſtwerke, Seide und Erzeug-
niſſe daraus, Tabak, Zigarren, Zigaretten, künſtliche Farb
ſtoffe, chemiſche und pharmazeutiſche Erzeugniſſe, Elfenbein
und Elfenbeinnachahmungen, Jot, optiſche und Präziſions-
Jnſtrumente, Uhren (Taſchen- und Banduhren), Uhrwerke.
Ferner ſind auch ausgeſchloſſen Sendungen, die Fußbekleidung
aus Leder enthalten.

Die genaue Beachtung dieſer Vorſchriften ſichern Abſender
und Empfänger vor Schaden (Beſchlagnahme der Sendun-
gen). Deutliche Aufſchrift, beſonders des Beſtimmungs-
ortes, ſchützt vor Verzögerungen und Fehlleiſtungen.

Als gefunden abgegeben ſind bei der PolizeiVerwaltung
nachfolgende Gegenſtände: 1 Klemmer mit Etui, 1 braunes
Etui mit Spiegel und Kamm, 1 ſchwarze Handtaſche, 1
goldene Damenuhr am ſilbernen Armband, 1 Halskette,
mit goldenem Anhänger, 1 Schlüſſelbund, verſchiedene
Schlüſſel.

Vom Domgymnaſium. Heute findet unter Vorſitz von
Studiendirektor Dr. Pilling die Reifeprüfung ſtatt. Von
der mündlichen Prüfung wurden befreit die Oberprimaner
Walter Schönberger, Michael Weber, Siegfried
Baentſch, Georg von Haas, Waldemar Schön und
Siegfried Golling.

vrdnete

an der Weißen Mauer verlegten, durch Erwerbsloſe geführten

Es wurden in der kurzen Zeit des Be

Abg. Dealerk (Dn.) wirft dem Abg. Scheidemann vor,

freulicherweiſe einen guten Erfolg. Es konnte manche Not 4

der Schule entwachſen und ſich einem Berufe zuwenden.
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Hans Janowski aus Merfeburg beſtand am Reform-Real
Gymnaſium in Halle die Reifeprüfung unter Befreiung von
dem Mündlichen.

2 e za ung der Teuerungszuſchüſſe an
riegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebenen des Stadtkreiſes
Merfeburg, findet am 15. ds. Mts. vormittags von 9 bis 1
Uhr in der Pfandleihanſtalt ſtatt. Fehlende Arbeitsbeſcheini
gungen ſind umgehend abzugeben.

Ein Spätwagen Merſeburg Dürrenberg. Ab 15. März
1924 verkehrt vorläufig verſuchsweiſe an Sonnabenden und
r der Spätwagen 12,20 nachts ab Merſeburg bis
Dürrve g wie folgt: Ab Merſeburg 12,20, ab Neu-Röſſen
12,38, ab Zur 12,43, an Dürren 12,54; Rückfahrt
ab Dürrenberg 12,54, ab Daſpig 1,05; ab Neu-Röſſen 1210.
an Merſeburg, Leunaweg 1,16.

Der 199. Bildungsabend. Jm 199. Bildungsabend ſprach
err Profeſſor Schramm über die Jlluſtration des deut-

n ärchens. Er begann ſeine intereſſanten Ausfüh-
rungen, die von zahlreichen Lichtbildern begleitet wurden,
mit dem berühmteſten Märchenilluſtrator Ludwig Richter.
Schlicht und einfach in ſeinen Bildern verſteht keiner wie
er ſo ein Heimatgefühl hervorzurufen. Die gleiche Art,
wie Otto Ubbelohde wieder. Bei dem Scholzſchen Verlag in
Mainz ſind viele Märchenbücher erſchienen, deren Jlluſtra-
tionen nicht gut ſind. Arpad Schnitthenners Bildern, die
als roh, plump und derb zu bezeichnen ſind, fehlt jede
Anmut. Auch künſtleriſch ſind ſeine Bilder wertlos, ebenſo

wie die von Juttner. Fritz Kurz verſteht es, ein gewiſſes
Leben in ſeinen Bildern wiederzugeben. Gut ſind die Bilder,

die W. Thiemann in ſeinen jungen Jahren hat.Sehr viel ſind die Hauffſchen Märchen illuſtriert. Es
gibt wohl 70 verſchiedene Jlluſtrationen. Fritz Berger ver

ht es nicht immer, den geeigneten Augenblick für ſein
ild zu treffen. Beſſer ſind die von Karl Fehringer.

J Ausgezeichnet ſind die Jlluſtrationen, die Elſa Beeskow zu
den Waldmärchen ſchuf. Ebenſo die von Hans Pelle. Hier
herrſcht Leben. Dieſe Künſtler werden dem Märchen voll
und ganz gerecht. Von den Märchen für Erwachſene ſind
die Jlluſtrationen des Schweizers Kreidolf, von Delaville,
Alfred Kubin und Max Schleevogt zu erwähnen, die alle
in ihrer Art verſchieden, aber als gut' zu bezeichnen ſind.
Es iſt ſchwer, Märchen zu illuſtrieren. Die berühmteſten
Künſtler verſagen da. Die kindliche Phantaſie muß ange-
regt werden. Jm Märchen alles möglich. Anderſeits
muß aber auch in einfacher Darſtellung Laune, Witz und
Friſche herrſchen. Gibt es jetzt auch ſolche Künſtler, die
uns ſolche Kunſt bieten können? Hans Alexander Müller,

ein junger Leipziger Künſtler, ſcheint ein ſolcher zu ſein. Der
Staat und das Volk müßte alles tun, ſolche Künſtler zu
unterſtützen, denn das Wertvollſte iſt für ein Volk das
Märchen, in dem die wichtigſten Kräfte eines Volkes

Am 19. März findet der 200. Bildungsabend
m Schloßgartenſalon ſtatt (Märchenſpiele: „Gevatter Tod“

und „Die Prinzeſſin und ihr Narr“), am 23. März lieſt
Paul Keller aus ſeinen Werken vor, am 31. März Frau

Franke-Roeſing aus eigenen Dichtungen.
Hauptverſammlung der Freiwilligen Feuerwehr. Am

Abend hielt im Saale des „Tivoli“ die Freiwillige
uerwehr ihre Hauptverſammlung ab. Alle drei Kom-

pagnien waren faſt vollzählig erſchienen. Feuerwehrhaupt-
mann Scheibe eröffnete die Verſammlung, begrüßte die
Kameraden aufs herzlichſte, insbeſondere auch die Vertreter
der Behörden und Ehrenmitglieder. Für 50-, 40-, 20- und

10jährige treue Dienſtzeit wurden einige Mitglieder der
Wehr durch Verleihung der üblichen Sterne geehrt. Jm ver-
gangenen Jahre ſind zwei verdiente alte Kameraden ver
ſtorben. Nach Bekanntgabe der Verbandtagungen in dieſem
Jahre, nahm Herr Feuerſozitätsdirektor a. D. Krameyer,

renmitglied der Wehr, das Wort zu ſeinem Vortrage über
„Bekämpfung der Schadenfeuer unter beſonderer Berückſichtib
ung der ländlichen Verhältniſſe“. Seine Ausführungen, in

Stkizzen darlegend, die Grundſätze zur wirkſamen Bekämp-
fung des Brandherdes bis ins Kleinſte erklärend, fanden
recht ſtarken Beifall. Herrn Krameyer ſei auch an dieſer

Stelle für ſeinen intereſſanten Vortrag gedankt. Ueber die
im Vorjahre ſtattgefundenen Verbandstagungen wurde ein-
gehend Bericht erſtattet. Unſere Freiwillige Feuerwehr wies
am Ende des Jahres 1923 einen Mitgliederbeſtand von 156
Feuerwehrleute auf. Merſeburg kann wahrlich ſtolz ſein auf

hre Wehr; iſt doch gerade die Feuerwehr diejenige Ver
einigung, die ihre Kräfte unentgeltlich der Stadt zur Ver-

fügung ſtellt und jederzeit dienſteifrig zur Stelle iſt. Einige
ehrangelegenheiten kamen zur Ausſprache, wovon die der

Ausſtellung von Feuerwachen die Wichtigſte war. Am Schluſſe
der Hauptverſammlung nahm der Dezernent der Feuerlöſch-

deputation, Herr Stadtrat Böttcher, das Wort. Er ſprader Wehr den Dank der Stadt Merſeburg aus für die n
ermüdliche, opferwillige Tätigkeit im vergangenen Jahre,

und wünſchte der Freiwilligen Feuerwehr auch fernerhin ein
Blühen und Gedeihen zum Segen der Stadt Merſet

burg. „Gut Wehr!“ S.h Der Verein der Oſtmärker hielt am Montag im Tivolifeine Monatsverſammlung ab. Nachdem eine Einladung der
J Ortsgruppe Halle zum Koſtümfeſt zum 16. dieſes Monats
bekannt o war, begann Herr Stadtrat Beſſertſt angekündigte Erzählung über Erlebniſſe in Ober-

chleſien. Er ſchilderte an der Hand von herumgereichten
Bildern in packender Weiſe Land und Leute des an Polen
abgetretenen Gebietes. Durch ſeine Vortragsweiſe, die teil
weiſe eines geſunden Humors nicht entbehrte, hat er den

köſtliche Stunden bereitet. Der leb
n Herr Stadtrat Beſſert verprach, in einer der nächſten Verſammlungen ſeine Erzählung

fortzuſetzen und über die ehemalige Provinz Poſen in
Form einen Vortrag zu halten. Es wurde be
wegen der Ortsfeiertage die nächſte Verſammlung

erſt im Mai abzuhalten und zwar in Form eines Kränz-chens. Näheres wird noch bekannt gegeben.
Zuſammenſchluß der Rechtsparteien bei den Gemeindewahlen?

Unter dem Vorſitz des Herrn P. Nietz als Vertreter der
WMittelſtandspartei tagten geſtern als engerer Ausſchuß für

die gemeinſame Aufſtellung von Kandidaten für die kommen
den Gemeindewahlen die Vorſtände der Deutſchnationalen
Volkspartei, der Deutſchen Volkspartei, des Zentrums und

Demokraten. In dieſer Sitzung, die nur kurze Zeit in
n nahm, wurde nachſtehender Beſchluß einſtimmig

„Die wirtſchaftlichen Vereinigungen ſollen den Parteien
Perſonen vorſchlagen, ſoweit ſie MitgliedFarlelen ſind gen, ſ glieder der btreffendent Die Parteien werden dieſe Mitglieder der

nigungen mit an ausſichtsreicher Stelle einreihen.“

lugeskglander.
Heimatkundeverein: Heute Abend 8 Uhr ſpricht Dr.Franke in den „Kammerlichtſpielen“ über: „Die Nibelungen

und der Rhein.“
Der Königin LuiſeBund ladet
um 28 Uhr im „Tivoli“ ſtattfindenden Luiſen- und Bismack
feier ein. Als Feſtredner iſt S. Exz. General d. Jnf. h. e:

FreytagLoringhoven gewonnen. (Siehe geſtrige An

„„Sportverein 99 feiert morgen in dem reſerviertenkeller“ ſein Alpenfeſt. 9 rer

zu einer morgen Abend

„Rats-
ſag tatevelſer: Das Alpenfeſt findet bis zum 16. März

Letzte Depeſchen
Der Dollar 4200000000000.

Berlin, 11. März. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4 189 500 0004 210 500 000 bei

1 Prozent Zuteilung.
London 17955 000 18 045 000 000 000.
Paris 154 600--155 400 000 000.
Schweiz 724 200--727 800 000000.
Amſterdam 1561 100-1 568 900 000 000.
Kopenhagen 648 400—651 600 000 000.
Stockholm 1097 200--1 902 800 000 000.
Prag 122 100—122 600 000 000.
Wien 6180062 200 000 000.
Rom 174600 175 400 000 000.

Der Hafenarbeiterſtreik ausgebrochen.

Hamburg, 11. März. Der Hafenarbeiterſtreik hat heute
früh eingeſetzt. Die Schlepp- und Fährdampfer ſind zur
zeit noch im Betrieb. Die Schauerleute, die nicht zur Ar-
beit ausgefahren ſind, haben ſich verſammelt, um die
Lage zu beſprechen. Auf einem geſtern aus Jndien ein-
gelaufenen engliſchen Dampfer konnte nur ein Zehntel
der Ladung von 24000 Sack Reis gelöſcht werden.

Das Kabinett Theunis.

Brüſſfel, 11, März. Die Bildung des dritten Kabinetts
iſt vollzogen. Der Kolonialminiſter Cartön iſt Senaror
von Tournay, der zum Miniſter für Jnduſtrie und Arbeit
ernannte Tſchoſſen iſt der ehemalige Abgeordnete von
Lüttich und von Beruf Advokat. Das Miniſterium wird
ſich am 18. März der Kammer und dem Senat vorſtellen
und eine programmatiſche Erklärung abgeben.

Zur Stützung des Frank.

Paris, 11. März. Der Finanzausſchuß des Senats ſchätzt
den Betrag der bis jetzt von ihm bewilligten Einnahmen
auf 4,5 Milliarden Frank. Hierzu kommen die Abſtriche
vom Budget 1924 mit 1 Millfarde Frank.

Wenn der Frauk ſinkt

London, 11. März. Reuter meldet aus Newyork, daß
die Firma Morgan es ablehne, die Gerüchte, wonach ſie
im Begriff ſei, mit der franzöſiſchen Regierung über eine
Anleihe zu verhandeln, zu beſtätigen oder zu dementieren.
Jn jedem Falle iſt man aber der Meinung, daß in der
Sache keine Entſcheidung möglich iſt, bevor der Bericht des
Generals Dawes erſtattet worden iſt.

Müllers Hotel: Jeden Mittwoch und Sonntag 25 Uhr-Tee.
Ab 8 Uhr vornehmer Tanzabend.

Theater-Verein: Am 14. und 15. ds. Mts. Kammerkonzert
Deſſauer Künſtler.

Kammerlichtſpiele: „Die Kette klirrt“.
Unmon-Thrater: „Das Mädel von Kentucky.“ Perſönliches

Auftreten der Tänzerin Gret'l Grittly und des Geſangs-
humoriſten Alfons Firx.

Stenographenverein „Gabelsberger“: Am Freitag, den 21.
März, abend 7,30 Uhr, beginnt im Tivoli“ ein neuer An-
fängerkurſus.

NeuRöſſen unck zweckwerbandsgemeinden.

Stenographenverein „Stolze Schrey“: Am Donnerstag,
den 13. März, abend 7.30 Uhr, veranſtaltet der Verein eine
Verſammlung mit Vortrag in der Gärtnereiſchule. Am
Freitag beginnt ein neuer Unterrichtskurſus.
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Raßnitz, 11. März. (Schwere körperliche Miß-
handlung) erlitt in vergangener Woche der Sohn einer ge-
achteten hieſigen Familie, welcher nach einer Ballfeier die
Auserwählte ſeines Herzens nach ihrem Heimatsorte bei
Zöſchen geleitet hatte. Durch Neider oder Rivalen über-
fallen und arg zugerichtet, wurde er im bewußtloſen Zu-
ſtande aus ſchweren Kopfwunden blutend am anderen Morgen
vor dem elterlichen Hauſe von Familienangehörigen auf-
gefunden und geborgen. Aerztliche Behandlung war er-
forderlich und geboten, um Schlimmeres abzuwenden. Das
Dunkel, welches noch die Vorgänge deckt, wird hoffentlich
durch die Unterſuchung gelichtet, damit die Täter zur Rechen-
ſchaft gezogen werden können.

Halle, 9. März. (Der Kampf um die Eiſenbahn-
direktion Halle.) Eine Verſammlung von Vertretern
der Jnduſtrie, Handel und Landwirtſchaft, ſowie des Hal-
leſchen Wirtſchafts- und Verkehrsverbandes befaßte ſich ein-
ehend mit der geplanten Verlegung oder Auflöſung der hie-
igen Eiſenbahndirektion. Jn einer längeren Debatte wurde

zum Ausdruck gebracht, daß die Erhaltung der Eiſenbahn-
direktion eine Verkehrs und Lebensfrage von grundſätzlicher
Bedeutung ſei. Der Halleſche Wirtſchafts- und Verkehrsver-
band hat dieſer Tage erneut Proteſt erhoben gegen die Ver-
legung beim Reichsverkehrsminiſter eingelegt. Eine Ant-
wort iſt indeſſen noch nicht eingegangen. Wie aus dem im
Reichsverkehrsminiſterium verlautet, iſt eine Verlegung der
Eiſenbahndirektion Halle nach Leipzig nicht geplant und
zwar infolge der damit verbundenen erheblichen Koſten.

Handel und Derſehr.
Die Reichsbank am Ultimo.

Wie der Ausweis der Reichsbank vom 29. v. M. erkennen
läßt, hatte die Kreditbeanſpruchung, die nach wie vor über-
wiegend in Rentenmark befriedigt wurde, etwa das Aus-
maß der Vorwoche. Die geſamte Kapitalanlage ſtieg um
88,8 auf 1472,3 Trill. Mark, wobei ſich die Beſtände
an Rentenmarkwechſeln und ſchecks um 69,1 auf 667,2
und die Rentenmarklombardforderungen um 2,4 auf 185,1
Mill. Rentenmark erhöhten, während im Papiermarkkredit
geſchäft einer Vermehrung des Wechſelkontos um 28,8 auf
498,4 eine Abnahme des Lombardkontos um 11,5 auf 121,5
Trill. Mark gegenüberſtand. Auf der Paſſivſeite war zum
Monatsſchluß eine neue Steigerung des Banknotenumlaufs
ſowie ein erheblicher Abfluß bei den fremden Geldern zu
zeichnen. Die Banknotenausgabe wuchs um 51,2
auf 587,9 Trill. Mark. Die Einlagen gingen insge-
ſamt um 133 auf 650,5 Trill Mark zurück und zwar
belief ſich die Verminderung bei den Papiermarkguthaben
auf 51,3 Trill. Mark, bei den Rentenmarkguthaben auf
81,7 Mill. Rentenmark.

Die Abhebung von Rentenmark im Girvverkehr und die
erwähnten Neuausleihungen von Rentenmark wurden aus
dem Beſtande der Reichsbank an Rentenbank-
ſcheinen beſtritten, der demgemäß von 172,5 auf 15,6
Mill. Rentenmark zuſammenſchmolz. Das von der Reichs
bank bei der Rentenbank aufgenommene Darlehn erfuhr in
der Berichtswoche keine Veränderung.

Bei den Reichsdarlehnskaſſen wurden 0,3 Trill.
Mark zurückgezahlt, ſo daß der Darlehnsbeſtand auf 9,5
Trill. Mart abnahm. Auf den gleichen Betrag ſanken

die Beſtände der Reichsbank an Darlehnskaſſenſcheinen, daein e Darlehnsrückzahlungen entſprechender Betrag an
Darlehnskaſſenſcheinen von der Re
lehnskaſſen zurückgeliefert wurde.

Deviſenmarkt. gſſnekengb
Berlin, 10. März. Die Berliner Börſe eröffnete abge

chwächt und wurde nach Feſtſetzung der Erſtkurſe ausger flau. Die Tendenz wurde beeinflußt. Die Na
frage nach Auslandsdeviſen hatte heute keine weſentli
Aenderung erfahren und blieb gegen die Partage konſtant.
Der franzöſiſche Frank ſtand weiterhin im ordergrund
der Beachtung. Die Mark kam aus dem Auslande teilweiſe
etwas erfreulicher, Dollarſchatzanweiſungen wurden
mit 87,80 bei voller Zuteilung amtlich notiert, e
unverändert 4,2 7 i riums W gung
bewegten ſich in den er engbegrenzten Ausmaßen.e leh 4,51-—4,75, Oeſterreicher 6,18-—6, 22.

Effektenbörſe. KBerlin, 10. März. Die Effektenbörſe zeigte ſcharfe Kursrückgänge. Man hatte verſchiedentlich den Eindruck, daß
eine wahre Flucht aus dem Abktienbeſitz eintrat.

Am Montanmarkte eröffneten (in Prozent) ſtärker ab
geſchwächt, Eſſener Steinkohle minus 3,5, Schleſ. Zink 3. 254
Harpener und Hohenlohe je minus 3, Hoeſch eröffneten 0,5
feſter. Später waren ſchärfer rückgängig Phönix bis minus
4, Gelſenkirchen bis minus 5,5, Hohenlohe bis minus 5,25,
Deutſchluxemburger bis minus 5,25, Köln-Neueſſen bis minus
6, Harpener bis minus 5,25. Am Kalimarkt Deutſche Kali
minus 5,5. (Am Markt der chemiſchen Werte verloren
Scheidemandel minus 2,75, ſpäter lagen namentlich Ober
koks mit minus 4 nach minus 1,5 abgeſchwächt. Elektrowerte
waren ſämtlich ſtark rückgängig. Elektriſche Unternehmun-
gen gaben namentlich in der zweiten Notiz erheblich nach
mit minus 2,25 nach minus 0,5. Waggonwerte waren
durchſchnittlich um 0,25 bis 0,5 gedrückt. Linke-Hofmann
minus 2,25 nach minus 1. Jn Metall und Maſchinen
werten war die Bewegung geringer. Schwächer lagen u. a.

irſch Kupfer minus 1, Berliner Maſchinen und Deutſche
erke je minus 0,75. Textilwerte lagen eher etwas freund

Sbank an die Dar

licher. Stöhr Kammgarn behauptet. Papieraktien warenWgive um 0,25 bis 1 abgeſchwächt. Von Spritaktien
waren Kahlbaum und Oſtwerke um je 1 abgeſchwächt. Am
Markt der verſchiedenen Werte ſtellten ſich Deſſauer Gasminus 3 nach e 2,5, Deutſche Erdöl minus 1, Deutſche
Petroleum minus 2 nach minus 0,75, Schultheiß-Patzenhofer

minus 25 nach minus eDeutſche Renten zeigten zum Teil beträchtliche Rückgänge.
Nur die 31proz. Teutſche Reichsanleihe blieb unverändert.
Die 5proz. Reichsanleihe eröffnete minus 5. Jn den übri
gen deutſchen Werten trug die Abſchwächungen 20 bis
80 Milliarden Prozent. on Auslandsrenten ſind als
abgeſwchächt insbeſondere Türkenwerte mit minus bis
minus 0,75, Ungarnwerte mit minus 0,25 bis minus
zu nennen. Am Eiſenbahnmarkte verloren Elektr. Hochbahn
5,25. Am Schiffahrtsaktienmarkte verloren Deutſchauſtra
lier, Kosmos und Roland je 2, Süd und Hapag
1-—-1,5, Hanſa 2,5 nach 1,25. Bankenwerte hatten über
wiegend ſtärkere Abſchwächungen, ſo Darmſtädter und Na-
tionalbank minus I nach minus 1 Deutſche Bank
minus 1,75 nach 0,75, Bank elektr. Werte minus 0,75. Sehr
erheblich war der Rückgang in den Anteilen der Berliner
Handelsgeſellſchaft. Der erſte Kurs ſtellte ſich auf minus
3, ging dann bis auf 41 entſprechend einem Rückgang
von 7,25 zurück, konnte ſich dann aber wieder etwas erholen und ſtellte ſich gegen Ende der zweiten Börſenſtunde
auf minus 5,25.

An der Nachbörſe war die Haltung weiterhin abgeſchwächt.
Auf der ganzen Linie erfuhren die Kurſe, namentlich auf
Grund von Abgaben der Kuüliſſe fortgeſetzt Abbröckelungen.

Jm Zuſammenhang mit den Kredit und Geldſorgen der
Börſe ſetzte eine ſtärkere Nachfrage nach Tagesgeld ein. Der
durchſchnittliche Satz ſtellte ſich auf minimal 1,5 pro Mille
valoriſierte Rentenmarkkredite koſteten 2,25—2,5 Prozent

r Monat. gt gart Kaſt 5Bezugsre e: ar äſtner 2.notierte Werte: Adler Kohle 17,25, Becker Kohle
und Becker Stahl je 10—-10,5, Benz 5,5, Berlin-Halberſt.
Jnd.-W. 0,55, Elitewagen 0,6, El. Osmoſe Leder 0,75, Friſter
u. Roßmann 160, Grade Auto 0,625, Grade Motoren 2,25,
Gummiwerke Elbe 34, Hochfrequenz 16, Kabel Rheydt 10,
Meurer Spritzmetall 0,625, Muldenthal 0,225, Nienburger
Eiſen 1,6, Schebera 4,35, J. Sichel 10--10,5, Stock u.
Kopp 0,9, Stoewer Auto 6,25, Textil Meyer 0,95, Thü
ringer Uhren 3,25, Tiag 3,5, Ufa Film 9,25, Ver. Zeitzer
11, 11,5, Werra Metall 1,1, Heldburg Vorzug 58, Nie-
derſachſen 6, Krügershall 11, Halleſche Kali 25, Hanno-
verſche Kali 32, Adler Kali 36, Ummendorf-Eilsleben 2,25.,
Kaoko 1, Sloman Salpeter 20,5, Diamond 21., Salitrera
292, 9 Erdöl, junge 53, Deutſche Petrol 19, Api 6, 75.

Produktenmarkt.
Das Geſchäft iſt ſtill und luſtlos. EsBerlin, 10. März. Auch Jnlandsange-mangelt an jeder Unternehmungsluſt.

bote liegen nur ſehr beſchränkt vor.
Mittagsbörſe. Antlich feſtgeſetzte Preiſe für Ge-

treide und Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg. Jn
oldmark: Weizen, märk. 160—165, Roggen, märk. 128

bis 135, Braugerſte 170—182, Futtergerſte 150--155, Hafer.
märk. 112—120, pomm. 111--120, Weizenmehl per 100
kg frei Berlin brutto inkl. Sack (feinſte Marken über Notiz)
24,50 26,50, Roggenmehl 20, 50--22,75, Weizenkleie frei
Berlin 9,80—10, Roggenkleie frei Berlin 7,60--7,70, Raps
295, Leinſaat 410-—415, Viktorigerbſen 27,50--28, 50, kleine
Speiſeerbſen 17—18, Futtererbſen 12—13, Peluſchken 12
bis 12,50, Ackerbohnen 14—15, Wicken 15--16. Lupinen,
blaue 14—14,50, gelbe 16—16,50, Seradella 14--15, Raps-
kuchen 11,20, Leinkuchen 22—23, Trockenſchnitzel 8, 30—8, 40.
vollwertige Zuckerſchnitzel 16—22, Torfmelaſſe 30-70 8,30
bis 8,50, Kartoffelflocken 17,50 17,75.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 10. März.
Auftrieb: 259 Rinder (65 Ochſen, 48 Bullen, 28 Kal

ben, 118 Kühe), 284 Kälber, 628 Schafe, 1346 Schweine
zuſammen: 2517. Außerdem von Fleiſchern direkt zuge
führt: 28 Rinder, 16 Kälber, 36 Schafe, 106 Schweine-
Preiſe für 50 kg Lebendgewicht (in Goldmark): Ochſen:J. 42 48, 2. 35 42, 3. 26 35, 4. 20 26. Bullen: 1.
38 40, 2. 34 38, 3. 26—34. Kalben und Kühe: 1. 42
bis 58, 2. 42-48, 3. 35-42, 4. 25-35, 5. 15--25. Kälber:
2. 70—-75, 3. 55--70, 4. 40——55, Schaſe: 1. 52—55., 2.
bis 52, 3. 25 40. Schweine: 1. 66--70, 2. 7
bis 66, 4. 53 60, 5. 53 60. eGeſchäftsgang: Rinder, Schafe und Schweine
Kälber mittelmäßig. Ueberſtand: 35 Rinder,
Ochſen, 20, 139 Schafe und 250 Schweine.

Berliner Metallpreiſe vom 10. März.
Elektrolytkupfer 136,59, Raff. Kupfer 1,26—1, 28, Weich-

blei 0,74—-0,75, Rohzink 0,70—0,71, Aluminium 2,10: Ban-
kazinn 5,70—5,75, Reinnickel 2, 30--2,40, Barrenſilber (ca-
900 fein) 94—95 Billionen Mark je Kilogramm.
e c ch *2*—4 —„—5*„ Ccccccchchcc-
Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teile

meyer Sport: A. Rank nzeigentWruc und Verlag: Merſeburger Dr. und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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e n II Konfirmationrn anerkan a t u tee rer Quaircäten Stenographen Verein StolzeGchreyErst assige Künstlerkapelle Neu Röſſ ſſenJ m soweit Vorrat Un mr r rh o ren 7 ihr nöde i. Gärtxereiſaal iſentl Vortrag

rn Gold und n e ein 2 K. 3gehn Schlafdecken 2 5 Silber waren S die Kurzſchriſt der ſchulentlaſſenen Jugend“.145/195 cm groß, grau mwode meliert 2 0 S Anſchl. Monatsverſammlung. Freitag, den
MERSEBURG u genlose 14. 3. 24, 5 Uhr abds. Beginn eines Anfänger-unterrichts zur Erlernung unſerer Kurzſchrift inTVrau ringe der Siedlungsſchule. Der Vorſtand.kaufen Sie vorteilhaft

GEGENVBER DEM BAHNHOFE TEL. 9 Tischdecken 3.90
und ſchrankfertig geliefert von der

è „6c 125/130 cm grob, a. vedr. Kunstcrépe dvei 7Gottfr. Schraut Feine Herren-, Damen-III t le s ganga n alle a. B. erhalten Sie zu billigen Preiſen gewaſchen, geplättetOtto DobkowitzAm Freitag, den 21. März d. Js,, 7,30 abds.
beginnt im Tivoli ein ueuer Anfänger- Kurſus Reparaturenprompt und billig

S c meerstr.4 in
Wasch- und Plättanstalt M. Rettinger,
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nach dem Syſtem „Gabelsberger“.Anmeldungen hierzu werden vom 1. Vorſitz. des
S araphen Vereins „Gabelsberger“ HerrnBrandt, Roonſträße 19, 1. Etage, und beider Saale iſt in hier.

Beoinn des Unterrichts entgegengenoinmen

Der Weg zu uns bringt Ihnen
Riesen-Vorteile!

Ihr eigenes Interesse, achten Sie genau auf
unsere Ffrma:

berliner Bettwäscetabrit

Beim letzten Eisgang le
Gemeinde ein

Roonſtr. 13/ I r.

Geſchäfts

BriefUmſchläge

mit und ohne Druck

i W
Johannisſtraße 15 Bitte Hausnummer beachten

XDDzDo0DDDDDlhzdddcCCCkCcCozdrdrdodddoQiCc rohe

S nennen

Telefon 2259 3171

Domplutz 7 (hingung Kreuzgungſtr,)

Telegr.-Adr. Reichslandbund

Redegewundte Damen
zum Vertrieb eines gangb.

Damenartikels

bei höher Verdienſtmög-
lichkeit für fofort geſucht

n
Gefl. Angebote erbet. an

r

Größere Poſten Fiſcherkahn g II Abrahluno!Schlackenbeton- e eS S orbsessel, Bett-Hohlſteine zu Meuſchau S S S S Stellen, Ma'ratzen,77 S S Stühle, Spiegel.für Wohnhausbanten Täglich friſch gebrannten SIJ S S Wochenrate l Mk.Zement, Zement-, Grau n. WeißKalk, Bohnenraſfge S S l Runebetten.Gipsdtelen, Väuholz Hobeldielen, h S I vgebräuchte und neue Türen und Fenſer Weiße Bohnen S ehe Nantigene
hat preiswert abzugeben Erbſen z S 7 m Wochenrate 2 Mk.Bauſirma K. Lonis Müller A.G. pid. 20 S S e gelette Kenen,Fernr. 523 u. 93 Leunawerke Fernr. 523 u. 93 Weizenmehl Le S Wege
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Seilage zu r. 60 des Merſeburger
Dienstag, den 11. März 1924.

Der Kronzeuge.
München, 10. März. Die dritte Woche des Hitler-Prozeſſes

beginnt mit einer Verſchärfung der Kontrollmaßnahmen vor
und im Gerichtsgebäude. Insbeſondere wird jede Perſon
beim Eintritt in den Gerichtsſaal ſtrengſtens auf Waffen
durchſucht. Die Verhandlung wird wieder eröffnet mit Er-
klärungen der Verteidiger. Es wird ein Schreiben des
Landespolizeiamtes verleſen, worin es als unwahr zurück
gewieſen. wird. daß einem Offizier mit Folgen gedroht
worden ſei, wenn er etwas darüber ausſage, daß Oberſt
Seiſſer einem Hauptmann die freudige Mitteilung gemacht
habe, daß er Reichspolizeiminiſter geworden ſei“.
ſuchen des Reichsjuſtizminiſteriums wird weiter eine amtliche
Feſtſtellung verleſen, daß der in der Preſſe genannte Unter
offizier Ebert tatſächlich kein x des Reichspräſidenten
ſei, der überhaupt keinen Neffen habe, der am Kriege teil
genommen habe oder Soldat geweſen ſei. Nach Ausführungen
des Rechtsanwalts Gademann, des Erſten Staatsanwalts
und Rechtsanwalts Roder tritt dann unter allgemeiner
Spannung das Gericht in die Vernehmung des einen Haupt-
zeugen, des

Generalleutnants a. D. Otto von Loſſow
ein.

Nach der bereits berichteten Mitteilung von der Ein-
leitung eines Ermittlungsverfahrens durch den Vorſitzenden
gibt der Zeuge von Loſſow zunächſt kurz Aufſchluß über
ſeine politiſche Einſtellung, die er in den letzten Monaten
vor dem 8. November hatte. Ausführlich geht er auf
das Programm, das von einem Direktorium aufgeſtellt worden
iſt, deſſen Herbeiführung nicht durch Putſch gedacht worden
war, ſondern auf Grund der Möglichkeiten, die Artikel 48
der Reichsverfaſſung gibt. Hierauf kommt der Zeuge auf
den Konflikt zwiſchen der bayeriſchen Regierung und der
Reichsregierung zu ſprechen, der ſpäter unter dem Schlag-
wort: „Der Fall Loſſow“ Lärm machte. Dann teilt der
Zeuge einige Einzelheiten über die Beratungen mit der

Jnfanterieſchule mit, und kommt dann auf ſeine Beziehungen
zu Hitler zu ſprechen, deſſen
20. Januar 1923 gemacht habe.

Der Unterſchied in der Auffaſſung zwiſchen Hitler und
mir beſteht darin: Ich war für das Direktorium, Hitfer
war für die Einſetzung der Reichsdikdatur Hitler-Luden
dorff in Bayern.

Nachdem er auf die Frage Hitler und der Konflikt mit
Berlin eingegangen iſt, erwähnt General von Loſſow die Be
ſprechung am 24. Oktober im Wehrkreiskommando mit den
Führern der vaterländiſchen Verbände und die Unterredung
vom 23. Oktober bei Kahr mit Minoux, die ausſchließlich in
der Richtung auf das Direktorium ſich bewegte. Jn einer
anſchließenden Beſprechung bei Ludendorff unterbreitete Mi-

erſte Bekanntſchaft er am

nöoux ebenfalls den Plan eines Direktoriums und wollte
ihn Ludendorff noch in den Einzelheiten darlegen.

Als Herr von Loſſow über die Vorgänge am 5. Nö-
vember berichten will, hält es der Präſident Neithardt für
zweckmäßiger, ſpäter zuſammenhängend in einer geſchloſſenen
Sitzung darüber Aufſchluß zu geben.

Der Zeuge ſchildert dann die Beſprechungen am 5. 6.
und 7. November Und, nach einer kurzen Verhandlungspauſe,
die Vorgänge im Bürgerbräukeller. Mit allem Nachdruck
ſtellt Herr von Loſſow feſt:

1. daß alle Behauptungen nuwahr
durch irgendwelche Beeinfluſſung
umgefallen ſei und

ſind, wonach Kahr
von außen her nachträglich

2. daß alle Behauptungen unwahr ſind, daß ich ur
ſprünglich mit von der Partie war, und erſt nachträglich
unter irgendeinem Druck mir unterſtellter Offiziere mich ge
ändert habe. Erſt das Vaterland, dann die Perſon!

Herr von Loſſow ſchildert dann die Vorgänge im Neben-
zimmer, die ſich in vier Akten abgeſpielt haben. Ein Treu-
bruch hat Ludendorff auf die Anklagebank gebracht, aber

Auf Er

nicht der unſrige, ſondern der Treubruch, der am 8. No-
vember abends im Bürgerbräukeller begangen wurde. Die
Sitzung wird hierauf auf nachmittags 3 Uhr vertagt.

Nachmittagsſitzung.
München, 10. März. Jn der heutigen Nachmittagsſitzung

des HitlerProzeſſes wurde die Vernehmung des Generals
von Loſſow fortgeſetzt. Lſſw führte weiter u. a. aus

Jch fuhr etwa um 10.30 Uhr vom Bürgerbräukeller zur
Stadtkommandantur. in der Roſenheimer Straße ſtanden
um dieſe Zeit eine große Zahl von Kraftwagen, ſowie
lange Marſchkolonnen des Kampfbundes.

Etwa um 10.45 Uhr traf ich in der Stadtkomman-
dantur ein, unmittelbar gefolgt von Oberſt Seiſſer. Schon
unten kamen mir die Generäle von Kreß und Ruith beide
in Zivil entgegen. Jch habe ſie orientiert. Ruith meldete
mir, daß die Truppen des Standortes wegen des Putſches
alarmiert ſeien. Dann empfing er mit mit der charagkteri
ſtiſchen Frage: Exzellenz, das war doch alles Blech? Oberſt-
leutnant von Sauer meldete die bereits getroffenen Maß-
nahmen, die ganz in meinem Sinne getroffen waren. Jch
ſchilderte den Herren die Vorgänge im Bürgerbräukeller und
den dort begangenen Treubruch und Verrat und betonte,
daß meine Erklärung dort nur zum Schein und unter
Zwang und Gewalt abgegeben war. Mit den bereits ge-
troffenen Maßnahmen erklärte ich mich einverſtanden. Da
die Stadtkommandantur mitten in der Stadt liegt und
nur von einer ganz kleinen Wache beſetzt war, beſchloß man,
ſich in die Kaſerne des 19. Regiments zu begeben. Oberſt
von Seiſſer ging in die Türkenkaſerne, um ſeine Truppen
zu verſtändigen. Etwa um 11 oder 11.10 Uhr bin ich im
Kraftwagen in der Kaſerne eingetroffen. Vor der Kaſerne
ſtanden noch mehrere Trupps Nationalſozialiſten, zum Teil
bewaffnet, ihnen gegenüber eine Kompagnie des Jnfanterie-
Regiments 19. Der ſtellvertretende Bataillonskommandeur
meldete, daß die Kaſerne in ſeiner Hand ſei. Jch begab
mich in den Kaſernenteil, in dem die Zimmer des Regiments-
ſtobes ſind.

Oberſtleutnant von Wenz meldete, das Bataillon ſei feſt
in ſeiner Hand und die nötigen Maßnahmen zur Verteidi-
gung eingeleitet. Ungefähr ebenſo ſei die Sachlage in der
Kaſerne des Pionierbataillons. Oberleutnant Schröder kam
von den Pipnieren zurück, und meldete, daß einige hundert
Oberländer mit Waffen dort ſtänden, ihnen gegenüber das
algrmierte Pionierbatatiwwon in Kompagnieſtärke, verläßlich
und geſchloſſen unter der Führung des Bataillonskom-
mandeurs. Schörner erhielt den Befehl, das Pionierbataillon
ſolle die Oberländer entwaffnen und General Aechter in
Schutzhaft nehmen. Schörner kam bald darauf mit der Nach-
richt zurück, daß die Entwaffnung der Oberländer im Gange
ſei. Aechter wurde in einem Zimmer in Sicherheit geſetzt.
Die Generäle von Danner und von Kreß erhielten den Be
fehl, die Truppen in den Standorten draußen aufzuſuchen,
zu orientieren und den Abtransport nach München zu be-
ſchleunigen. Die Abfahrt wurde noch ſoweit zurückgeſtellt,
bis Seiſſer und Kahr eingetroffen wären, über deren Ver-
bleiben Unſicherheit herrſchte. Kurz nach 1 Uhr trafen Kahr
und Seiſſer ein. Seiſſer teilte mit, daß die Landesvolizeit
feſt in ſeiner Hand ſei und weitere Verſtärkungen der Landes-
polizei aus Bayern herangezogen würden. Es wurde
hierauf an alle deutſchen Funkſtellen ein Funkſpruch ent
worfen, und um 2.50 Uhr morgens abgefunkt. Die Zei-
tungen Münchens ſollten am Morgen nicht erſcheinen. Dieſe
Anordnung iſt leider durch verſchiedene Hinderniſſe nicht zur
Durchführung gekommen. Von allen Truppen liefen Mel
dungen ein, daß ſie vollkommen in der Hand ihrer Führer
ſeien. Dagegen waren die Verhältniſſe in der Jnfanterie

z 77 aDer Millionengarten
Roman von Reinhold Ortmann.

n (Nachdruck verboten.)
„Nein ſie ſind für die Mama. Fräulein Liſelotte

wird ſie nicht vermiſſen. Sie hat wohl Ueberfluß an ſolchen
Huldigungen.“

Die Beſchenkte dankte ihm zärtlich, aber als er fort war,
wandte ſie ſich mit ſanftem Vorwurf an ihren Mann:

„Er hatte doch wohl die Abſicht, ſie ihr zu geben. Und
er hat ſich nur durch deine Bemerkung davon abhalten
laſſen. Jch hätte ſie lieber nicht annehmen ſollen.“

Paul Kaska zog einen Stuhl heran und ließ ſich an ihrer
Seite nieder.

„Er braucht ihr keine Blumen zu bringen, und er braucht
ſich nicht in ſie zu verlieben. Wir wollen hoffen, daß ſich
etwas BBeſſeres für ihn findet.“

„Etwas Beſſeres? Gehen deine Wünſche ſo hoch hinaus?
Jſt ſie nicht ſchön und reizend? Und iſt ſie nicht Doklhor
Madelungs Tochter

„Ja, das iſt ſie. Aber er darf mehr beanſpruchen. Ein
paar Jahre noch und er kann anklopfen, wo er will. Dann
wird es ſelbſt in den erſten Geſellſchaftskreiſen keinen Vater
mehr geben, der ihm die Hand ſeiner Tochter verweigert.“

„Jſt ein Regierungsbaumeiſter wirklich etwas ſo Gro-
ßes, Paul?“ fragte ſie ſchüchtern. Eine ſo hohe Meinung
ſie ſelbſt von ihrem Sohne hatte, ſie hörte es doch nicht gern,
wenn er ſo ſprach. Jhrer Beſcheidenheit erſchien es als ſünd-
hafter Hochmut, den das Schickſal ſtrafen könnte. Aber Paul
Kaska ließ ſich nicht beirren. Jndem er ſich zu ihr neigte
und die Hand auf ihren Arm legte, ſagte er:

„Nein. Aber er wird es nicht lange mehr ſein. Jch
habe nicht umſonſt ein Menſchenalter hindurch für unſern
Jungen gearbeitet. Was wir beide uns verſagen mußten,
er ſoll es in Fülle haben. Das iſt die Mutter des berühmten
Kaska des reichen Kaska! werden die Leute von dir
ſagen. Freuſt du dich nicht darauf, Eliſe?“

„Ach, Paul, das erlebe ich wohl nicht mehr, und ich weiß
nicht einmal, ob ich mirs wünſchen ſoll. Oswald hat doch
ſchon jetzt alle Urſache, mit ſeinem Schickſal zufrieden zu
ſein. Und er iſt es auch. Eine wilde Jagd nach Reichtum
und Ehre würde ihn gewiß nicht glücklicher machen.“

„Und wenn ſie ihm ohne ſein Zutun in den Schoß fielen
Die Millionen, meine ich. Hätteſt du auch dann noch etwas
gegen ſie einzuwenden?“

Sie nahm es für einen Scherz und es machte ſie immer
froh, ihn ſcherzen zu hören. Darum ging ſie bereitwillig
darauf ein.

daß er dem unwiderſtehlichen Verlangen nachgegeben hatte,

„Das wäre freilich etwas anderes. Wüßte ich nur auch
ſchon, woher ſie kommen ſollen. Haſt du ſie etwa im Kaſten
liegen, Paulchen?“

„Nein, im Kaſten noch nicht.
hier über uns, neben uns, rings um uns her. Jch brauche
nur den richtigen Augenblick abzuwarten, um nach ihnen
zu greifen und ſie feſtzu halten. Seit heute kann ſie mir
keiner mehr nehmen.“

„Wie du redeſt! Man
dein Ernſt!“

Er ſah, daß ſie erſchrocken war
was ſie aus ſeinen Worten machen ſollte.

Aber in der Luft liegen ſie:

möchte beinahe glauben, es ſei

daß ſie nicht wußte,
Und er bedauerte,

zu irgend einem Menſchen von ſeinem Glück zu ſprechen
er, der dreißig Jahre lang ſeinen wachſenden Reichtum ſelbſt
vor Weib und Sohn als ein Geheimnis zu bewahren ge
wußt. Freundlich ihre Wange ſtreichelnd, ſtand er auf.

„Jſt es auch. Du mußt es nur nicht gleich ganz buch-
ſtäblich nehmen. Und ich ſage ja, daß ich den richtigen Zeit-
punkt abwarten muß. Es kann immerhin noch ein Weilchen
dauern.“

Nun war ſie ſicher, daß er nur geſpaßt hatte, und ſie
atmete erleichtert auf. Jhren weiblichen Jnſtinkten folgend,
kam ſie auf den Ausgangspunkt ihres Geſpräches zurück.

„Wenn Oswald ſich nun aber doch in Fräulein Liſe-
lotte verliebte, glaubſt du, daß Doktor Madelung ſie ihm
gibt

„Es würde ihm wohl kaum etwas anderes übrig bleiben.
Aber er wird nicht vor die Entſcheidung geſtellt werden.
Eine kleine Liebelei meinetwegen. Warum ſollte ich dem
Jungen ein Vergnügen mißgönnen, das ſeinen Jahren an-
ſteht? Dafür, daß es nicht bis zu einer Verſchwägerung
mit den Madelungs kommt, will ich ſchon ſorgen.“

Die Antwort betrübte ſie; denn daß ihr makelloſer Paul
eine Liebelei entſchuldigen könnte, die nicht „u einer Heirat
führen ſollte, wollte ihr nicht in den Kopf. Aber ſie tröſtete
ſich damit, daß er wohl auch das nicht ganz ernſt gemeint
habe. Und es ſchien ihr beſſer, nicht weiter von Dingen zu
reden, die doch noch in den zarteſten Anfängen ſteckten, und
deren weitere Entwicklung man getroſt dem Schickſal über-
laſſen durfte.

Viel früher, als ſie ihn erwartet hatte, kehrte Oswald
zurück. Er war ruhig und freundlich wie immer. Doch
wenn ſie erwartet hatte, daß er in ſtrahlender Laune von
ſeinen Erlebniſſen im Madelungſchen Hauſe erzählen würde,
ſo ſah ſich enttäuſcht. Man hatte ihn nach ſeiner Ver-
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ſchule ungeklärt. Bald nach Mitternacht erhielt Hauptmann
Ottenbecher einen von mir S unterſchriebenen Befehl, daß
er den Kommandeur der Jnfanterieſchule und die Stamm
offiziere über die tatſächliche Lage zu unterrichten habe.

Um 2.45 Uhr meldete ſich Oberſt Leupold, er berichtete,
es ſei ihm gelungen, einen Teil der Jnfanterieſchüler über
die wirkliche Lage zu unterrichten, ſodaß etwa 100 in der
Schule zurück geblieben ſeien. Die Maſſe ſei aber unter
Führung Roßbachs abgerückt. Oberſt Leupold begab ſich zur
Jnfanterieſchule zurück. Etwa gegen 6 Uhr morgens meldete
er ſich abermals bei mir. Er kam von der Rückſprache, die
er im Wehrkreiskommando mit General Ludendorff gehabt
hatte. Er erſtattete mir die Meldung über das, was Luden-
derff erklärt hatte. Danach war Ludendorff durch eigen

älteren unterrichteten Offizier vollkommen in das richtige
Bild geſetzt worden. Später kam Major Ciry, auch in Uni
form. Er erklärte, er ſei vollkommen neutral und habe ſich
Hitler zur Verfügung geſtellt, um einen Kampf zwiſchen
Hitler und Reichswehr zu verhindern. Jch hatte keinen
Auftrag für ihn. Da er aber Einblick in die Kaſernenoerſ
hältniſſe gewonnen hatte und da ſeine Haltung nicht klar
zu erkennen war, ſo wurde er gegen Ehrenwort verpflichtet,
zunächſt im Nachrichtengebäude zu verbleiben. v. Loſſow
hält es für unwahrſcheinlich, daß er den Ausdruck „Ref
bellen“ gebraucht habe. Daß ich nicht verhandeln wollte
war ganz klar für mich als den verantwortlichen Leiter der
ganzen Militärmacht Bayerns. (Mit erhobener Stimme)
In dieſem Moment gab es ſelbſtverſtändlich kein Verhandeln,
ſondern es gab entweder Kampf oder bedingungsloſe Unter
werfung (Bewegung). Jnzwiſchen waren Nachrichten ein-
gelaufen über die Beſetzung des Wehrkreiskommandos durch
vier oder fünf Kompagnien der „Reichskriegsflagge“ unter
Führung des Hauptmanns Roehm. Um 7,40 Uhr wurds
der ſchriftliche Diviſionsbefehl zur Wegnahme des Wehr-
kreiskommandogebäudes ausgegeben. Es war gemeldet wor-
den, daß Roehm entſchloſſen ſei, das Gebäude bis zum letzten
Mann zu halten. Nun erhielt Oberſtleutnant Hoffmann, um
größeres Blutvergießen zu vermeiden, die Genhmigzung,
Roehm auf die Ausſichtsloſigkeit eines Kampfes hinzuweiſen
Bald darauf kam die Meldung, daß Hitler in einer langen
Holonne des Kampfbundes über die Ludwigbrücke durch-
gebrochen ſei und in der Richtung Marienplatz weiter mar-
ſchiere und eine weitere, daß es bei der Reſidnz zu ernſten
Zuſammenſtößen mit der Landespolizei gekommen ſei. Um
1.30 Uhr ließ General Danner melden, daß Roehm um einen
Aufſchub gebeten habe, dieſer aber abgelehnt worden ſei, um
2 Uhr meldete man, daß Roehm ſich ergeben habe, und
daß das Wehrkreiskommando von der Reichswehr beſetzt ſei.
Damit hatte dieſe militäriſche Operation ihr Ende gefunden.
Jch habe noch zwei Fragen zu berühren, die die Oeffenktlich-
keit ſtark beſchäftigt haben. Die erſte: Warum iſt Luden-
dorff in der Nacht vom 8. auf den 9. November etwas
nach 1 Uhr morgens, früher wäre es überhaupt nicht mög-
lich geweſen, nicht offiziell von der veränderten Stellung-
nahme benachrichtigt worden Daß dieſes nicht geſchehen
iſt, dafür waren militäriſche und nicht militäriſche Gründe
maßgebend. Die militäriſchen ſind folgende: Hitler hat am
8. November nicht einmal, ſondern mehrmals geſagt: „Der
nächſte Morgen findet uns wieder als Sieger oder tot“. Jch
kann heute noch nicht glauben, daß dies nur eine Phraſe ge-
weſen ſei, ſondern möchte glauben, daß Hitler feſt zu einem
Kampfe entſchloſſen war. Die militäriſchen Kräfte des Kampf-
bundes, die in München und außerhalb München zuſfammen-
gezogen waren, ſind um dieſe Zeit den ſchwachen Reichswehr-
kräften nummerifcher weitaus überlegen geweſen. Es war
für mich eine ſelbſtverſtändliche militäriſche Notwendigkeit,
mich nicht vorzeitig demaskierer. Der andere Grund war

Herren in

ie

tat Oswald Beſcheid.

mehr auf perſönliche Gebiet. Jch ſelbſt und guch Kahr und
Seiſſer waren noch von tiefſter Empörung erfüllt über den
gegen uns begangeen Treubruch Hat vielleicht jemand
Kahr, Loſſow und Seiſſer am 8. November nachmittags be
nachrichtigt? Es iſt Tatſache, daß Hitler und die übrigen
5 den Morgenſtunden genan diefrüheſten über
Umgangsktreiſe' der Familie gehörten, hatte ihn veranlaßt,
ſich bald wieder zu empfehler. Als Frau Kaska etwas Nä-
heres über Liſelotte hören wollte, äußerte er ſich mit einer
Zurückhaltung, die ſie an ihrer Vermutung einer eufkeimen-
den Zuneigung wieder irre machte. Und ſie ſagte ſich, daß
es doch recht ſchwer ſei, aus den Männern klug zu werden.

Am Abendtiſch gab es eine große Ueberraſchung in Geſtalt
zweier langhalſiger Flaſchen, die der Bureauwvorſteher heim-
lich beſorgt haben mußte denn einen Weinkeller, aus dem
man ſie einfach hätte heraufholen können, gab es bei den
Kaskas nicht.

„Dir zu Ehren, mein Junge!“ entſchuldigte ſich der Haus-
herr, als er die erſte entkorkte. „Jch hoffe, daß der Wein-
händler mich nicht betrogen hat. Denn ich ſelber bin, wie
du weißt, weder ein Trinker noch ein Kenner.“

Ein feiner, würziger Duft zog über den Tiſch, als der
Rebenſoft goldhell in den Gläſern funkelte. Mit einer ge-
wiſſen Feierlichkeit trank Kaska ſeinem Sohne zu:

„Auf deine Zukunft und auf die Erfüllung der Wünſche,
die ich für dich hege.“

ſtießen an und mit einem herzlichen Dankeswort510

„Was für ein köſtlicher Tropfen!“ ſagte er dann in offen-
barer Ueberraſchung. „Du biſt ja zum Verſchwender gewor-
den, lieber Vater! Oder ſollte dein Weinhändler ſich ver-
griffen haben

„Es ſoll Schloß Johßannisberger ſein die Ausleſe
eines bevorzugten Jahrganges. Jch verſtehe, wie geſagt,
nichts davon. Aber er ſagte, es ſei das beſte was er auf
ſeinem Lager habe.“

Frau Eliſe ſah ihren Gatten dankbar an. Daß er Ds-
walds Wiederkehr auf eine ſo freigebige Weiſe feierte, war
ihr angeſichts ſeiner ſonſtigen Sparſamkeit ein rührender
Beweis ſeiner großen Liebe. Seit langem hatte ſie ſich nicht
ſo froh und glücklich gefühlt wie an dieſem Abend. Mußte
ſie doch weit, weit zurückdenken, um ſich an eine ähnliche
Aufgeräumtheit und Geſprächigkeit ihres Paul zu erinnern.
Er kam ihr wie um zwanzig Jahre verjüngt vor. Der un
gewohnte feurige Wein trieb ihm das Blut im die Wangen
und löſte ihm die Zunge. Nimmer hätte ſie für möglich
gehalten, daß er voll ſo witziger Einfälle und ſo luſtiger Ge-
ſchichten ſei. Natürlich war es nur die Freude, ſeinen Sohn
wieder zu haben, die das alles bewirkte;; aber es war doch
merkwürdig, daß ſie ſich erſt heute ſo augenfällig äußerte,
nachdem doch ſchon beinahe vierzehn Tage ſeit Oswalds An-

ſicherung ſehr liebenswürdig aufgenommen, die Anweſenheit
einiger anderer Gäſte aber, die offenbar zum vertrauten

kunft verfloſſen waren.

Fortſetzung folgt



aus der Beſatzungszeit (1917 und

Lage orentiert waren. Das läßt ſich durch beeidigte Zeugen
beweifen. Nun kommt die zweite Frage: Wer hat an der
Feldherrnhalle den Befehl zum Schießen g n? Jch kann
erage genau beantworten: Den Befehl hat der Staat
gegeben.

Damit bin ich am Schluſſe deſſen, was ich in öffentlicher
Sitzung ſagen kann.

Staatsanwalt Dr. Stenglein beantragt nunmehr für die
weitere Vernehmung des Generals Loſſow die tlich
keit auszuſchließen. Angeklagter Hitler erklärt gegenüber
den Darlegungen Loſſows, daß er ſeine Darſtellung reſtlos
aufrechterhalte.

Das Gericht beſchließt hierauf die weitere Vernehmung
Loſſows unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit vorzunehmen.

Kurz vor 146 Uhr kommt diefer aus dem Sitzungsſaal. Die
Verhandlung wird aber noch einige Minuten unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit fortgeführt. Nach einer Pauſe verkündet
der Vorſitzende, daß am Dienstag die Verhandlung um

O Uhr mit der Vernehmung des Herrn v. Kahr beginnt

Deutſchlund und die Ukruine,
Die „Süddeutſchen Mongasheſte“ haben ſich zweifellos ein

Verdienſt erworben, als ſie im vorigen Monat ein Sonder-
heft über die Ukraine herausbrachten. Der Zweck der zahl-
reichen, von guten Kennern der Verhältniſſe geſchriebenen
Artikel iſt der, das Intereſſe der deutſchen Wirtſchaft auf die
reichſten und ausſichtsvollſten Teile der heutigen ruſſiſchen
Sowjetrepublik zu lenken. Die Ukraine umfaßt nicht nur die
land wirtſchaftlich produktivſten Gebiete Rußlands, ſondern
auch einen großen Teil der oſteuropäiſchen Erz- und Kohlen
Iagerſtätten. Zur Ukraine gehört das Donezgebiet mit den
größten ruſſiſchen Steinkohlenfeldern und dem reichen Eiſen
erzgebiet von Kriwoi Rog. Jn weiter weſtlich gelegenen
Ceilen der Ukraine gibt es Mangan- und Kupfer-Erze und
auf der nach Süden vorſpringenden Halbinſel Krim Petro-
leum-Lagerſtätten. Die wirtſchaftliche Erſchließung der
Ukraine iſt bedeutend leichter als die des übrigen Rußlands,
da die den Südrand bildende Schwarzmeer-Küſte reich an
guten Häfen iſt, und da große ſchiffbare Ströme (der Dnjeſtr,
der Dnjepr und der Don) das Land von Norden nach Süden
durchqueren. Noch aus einem anderen Grunde iſt die
mehr als alle andere Teile Rußlands als künftiges deutſches
Jntereſſengebiet von Bedeutung. Das deutſche Volk genießt

18) bei den Ukrainern
lebhafte Sympathie. An vielen Stellen des Landes ſind
aus den Zeiten Katharinas und Alexanders I. deutſche Kolo-
niſten vorhanden, die bis heute ihre deutſche Sprache und
Sitte bewahrt haben. Politiſch ſteht der Belebung der
deutſch ukrainiſchen Beziehungen der durch Polen und die
Tſchecho-Slowakei gebildete Länderwall ſowie die Tatſache
entgegen, daß die Moskauer Sowjetregierung einen ſchweren
Druck auf die Ukraine ausübt, und die wirtſchaftliche Be-
tätigung auswärtiger Staaten durch taktiſche und propagan-
diſtiſche Nebenabſichten ſtört und verfälſcht. Der Rapollo-
Vertrag vom Frühjahr 1922 war nicht die Einleitung zu
lebhaften deutſchruſſiſchen Wirtſchaftsbeziehungen. Für die
deutſch- ukrainiſchen Zukunftsausſichten war der Vertrag ſogar
ausgeſprochen ſchäd lich.

Unſere ganze politiſche und wirtſchaftliche Lage zwingt uns
Betätigungsgebiete in Oſteuropa zu ſuchen; die Ubraine
wird aus den genannten Gründen zweifellos eins der erſten
und wichtigſten Felder unſerer wirtſchaftspolitiſchen Aus-
landsbetätigung werden. Der furchtbare Kapitalmangel in-
deſſen, unter dem unſere heimiſche Wirtſchaft leidet, ferner
die räumliche Trennung und die fehlende Gleichberechtigung
in der Welt ſtehen der Anbahnung naher Beziehungen
zwiſchen uns und der Ukraine im Wege. Das darf uns jedoch
nicht hindern, kulturell möglichſt nahe Fühlung mir
ukrainiſchen Volk zu ſuchen. Die Tſchecho-Slowakei macht
große Anſtrengungen, die Ukraine für ſich und den großen
franzöſiſch-belgiſch-weſtſlawiſchen Block zu einer Wirtſchafts
domäne zu machen. Als wichtigſte Vorarbeit für die unbedingt
erforderlichen und in ſpäterer Zukunft auch durchaus reali-
ſierbaren nahen deutſch ukrainiſchen Beziehungen ſollte ein
lebhafter Au s tauſch von Kulturträgern beider
Länder eingeleitet werden. Geſchieht das jetzt in der rich-
tigen Weiſe, ſo brauchen wir die Konkurrenz keines anderen
Volkes zu fürchten, wenn wir auch finanziell und wirtſchaftlich
wieder in den Stand geſetzt werden, einem befreundeten
Volke mit dem zu dienen, was es aus dem Auslande braucht.
Jedoch muß davor gewarnt werden, einen lebhaften Waren-
austauſch zwiſchen den beiden Ländern ſchon für die aller-
nächſten Monate zu erwarten

Rene Methoden im Wahlkampf.

Die Sozialdemokratie ſieht einer furchtbaren Niederlage
im Wahlkampf entgegen und greift in ihrer Verzweiflung
zu Mitteln, die noch vor kurzem ſelbſt ſie verſchmäht hätte.
Sie iſt nicht mehr imſtande, ihren Gegnern offen entgegen-
zutreten und ſie in den Verſammlungen zu bekämpfen Statt
deſſen verſucht ſie nun, deren Führer zu beſeitigen und
zwar auf dem Wege der Denunziation. Ein beſonderskraſſes Beiſpiel bietet das Vorgehen der ſpozialdemokrati
ſchen „Schleſiſchen Bergwacht“, die in Waldenburg erſcheint.
Dort fand hürzlich eine öffentliche deutſchnationale Ver-
ſammlung ſtatt, die auch von Arbeitern ſtark beſucht war
und zu einem großen Erfolg der Deutſchnationalen wurde.
Es ſprach der Breslauer Profeſſor Freiherr von Freytag-
Loringhoven. Jhm verſuchte ein Sozialdemokrat zu erwi-
dern, der jedoch völlig verſagte, vom Publikum einfach aus-
gelacht und dann im Schlußwort des Vortragenden leicht
erledigt wurde. Die Rache dafür beſteht in einer Denunzia-
tion der „Bergwacht“: der preußiſche Kultusminiſter wird
aufgefordert, gegen den Freiherrn von Freytag-Loring-
hoven vorzugehen. Zu dieſem Zweck wird teils das, was

er wirklich geſagt hat, gröblich entſtellt, teils werden ihm
Dinge in den Mund gelegt, die er nicht geſagt hat. Die
ſozialdemokratiſche und demokratiſche Preſſe greift dieſe De-
nunziation begierig auf, ſelbſt die „Voſſ. Ztg.“ und andere
„große Blätter“ geben ſie wieder.

Es iſt wirklich weit gekommen mit der Sozialdemokratie
wenn ſie ſich ſchon ſolcher Mittel bedienen muß. Helfen
werden ſie ihr nicht. Weiteſten Volkskreiſen wird dadurch
nur noch deutlicher werden, wie kraftlos ſie ſich fühlt und
auf welchem jammervollen ſittlichen Tiefſtand ſie ſich befindet.

Eine neue Partei.
Wie uns die Deutſche Arbeitnehmer-Partei, Berlin NW 21,

Alt- Moabit 105, mitteilt, hat am Montag, dem 3. März:
im Deutſchen Hof die zahlreich beſuchte Gründungsver-
ſammlung der neuen „Deutſchen Arbeitnehmer-Partei“ ſtatt
gefunden. Die Gründer betrachten die neue Zuſammenfaſſung
der Arbeitnehmer, Arbeiter, Angeſtellten und Beamten in
einer ausgeſprochenen Arbeitnehmer- Partei als notwendig,
weil die bisherigen Parteien i auf Grund ihrer hiſtoriſchen
einfeitig dogmatiſchen En lung unfähig gezeigt haben,

n Tief-die Arbeitnehmer vor dem jetzigen wirtſchaftlic

ſtand zu bewahren Arbeitsloſigkeit, äußerſt mangelhafteEntlohnung, Verlängerung der heitageit und rigoroſer

Abbau der rechtlichen Stellung ſind die Kennzeichen der
tigen Lage der Arbeitnehmerſchaft. Die Not der Arbeiter,

ngeſtellten und Beamten in ihrer jetzigen Tiefe iſt wirt
ſchaftlich und politiſch nicht zu rechtfertigen. Nur die Ein
flußloſigkeit der Arbeitnehmerſchaft, die trotz des Vorhanden-
ſeins aller bisherigen „Arbeiterparteien“ nicht zu leugnen
iſt, und der allein herrſchende Einfluß des Großkapitals
ſind in den letzten Jahren die Urſachen der innen- und
außenpolitiſchen Mißerfolge geweſen. Das Hinwegſetzen über
die Intereſſen der Arbeitnehmer, die Herabdrückung der
Konſumkraft der Bevölkerung, iſt eine falſche Staats-
politik geweſen. Die ſinnloſe Bereicherung weniger Volks-
ſchichten und die hierauf zurückzuführende Kapitalflucht ſind
von den nachteiligſten Kaleen für unſere außenpolitiſche
Stellung geweſen. Die Deutſche Arbeitnehmer-Partei ruft
die Arbeiter, die Angeſtellten und die Beamten, überhaupt
alle Männer und Frauen der werktätigen Bevölkerung,
auch die beſitzloſen Angehörigen der freien Berufe auf,
ſich endlich bewußt zu werden, daß ſie die Mehrheit des
deutſchen Volkes darſtellen und es in der Hand haben, durch
zuſetzen, daß nach ihrem Willen regiert wird, ſich zuſammen-
zufinden zu einer xückſichtsloſen Arbeitnehmerpolitik, ge-
ſtützt auf das »unantaſtbare Recht freier und politiſcher
Betätigung und auf eine wahrhaft republikaniſch-demokra-
tiſche Staatsverfaſſung. Das Vertrauen zu den alten Par-
teien, die für die vergangene Entwicklung verantwortlich
ſind, iſt verloren, die uaufſtellung der Kandidaturen be-
weiſt, daß die alten Parteien nicht gewillt ſind, dem deut-
lichen Willen der Arbeitnehmerſchaft auf Neubelebung des
politiſchen Lebens Rechnung zu tragen. Nur eine Partet, die
gegen dogmatiſche Erſtarrung geſichert iſt, die Gewähr bietet,
in engſter Fühlung mit den Wählermaſſen lebendig zu
bleiben, wird die geſchichtliche Aufgabe erfüllen können,
die in der arbeitenden Bevölkerung ruhende Kraft in der
Zukunft lebendiger zu geſtalten, wie es bisher geweſen iſt.

Dieſes ſind die Gründe, die, wie ſchon jetzt deutlich
hervortritt, der neuen Partei eine zukunftsvolle Entwicklung
verſprechen.

Ein Reichsausſchuß zur Beratung des Parteivorſtandes,
um dem Reiche auch Gelegenheit zur Mitwirkung an wich-
tigen Entſcheidungen des Parteivorſtandes zu geben, iſt
ſchon gebildet worden. Eine ganze Reihe von Ortsgruppen
ſind ſchon entſtanden, weitere ſind im Entſtehen begriffen.

Unzufriedenheit mit Poincare.

Paris, 10. März. Poincare hat geſtern in der Kammer
dieſelbe Taktik verfolgt, die bisher immer gut ausgeſchlagen
war, nämlich alle Fragen der inneren
Hinweis auf die Unnachgiebigkeit ſeiner Außenpolitrk abzu-
wehren, insbeſondere mit der Erklärung,
werde erſt vollkommen geräumt werden, wenn Deutſchland
alle ſeine Verpflichtungen erfüllt hätte. Dieſe Erklärungen,
die Poineare geſtern mit noch größerer Schärfe im Ton als
gewöhnlich in den Sitzungsſaal ſchleuderte, hat nicht nur
die Bedeutung, der Kammer zu ſagen, daß ſie auf einen
Mann nicht verzichten dürfe, der ein ſo ſchwieriges Werk
noch zu vollbringen habe, ſondern ſie iſt vor allem dazu
beſtimmt, ſeinem etwaigen Nachfolger von vornherein die
Hände zu binden, damit er keine andere Politik betreiben
darf, als Poincare. Wenn aber Poincare geglaubt hätte,
mit der ſeit 14 Monaten immer wieder betonten Verſicherung
ſeiner Unnachgiebigkeit in der Ruhrpolitik den gleichen Erfolg
zu haben, wie ,bisher, ſo wird er durch die Lektüre der
W bisher ergebenſten Zeitungen gründlich eines anderen

elehrt.
Poincare hat heute die ſchlechteſte Preſſe ſeit ſeinem Amts-

antritt vor 26 Monaten.
Selbſt das „Echo de Paris“ hätte gern auf ſeine letzteRede verzichtet und an deren Stelle lieber eine
Tat geſehen. Von Verſprechungen und Hoffnungen habe
das Land lange genug gelebt, ſo daß es Gefahr laufe, daran
zu ſterben. Die „Vietoire“, das Blatt Millerands, erklärt
rundweg, Poincare ſei eine nationale Gefahr geworden. Vor
ſechs Monaten, vielleicht noch vor zwei Monaten, hätte
man ſeine Erklärungen über die Räumung des Ruhrgebietes
hingenommen, heute aber, wo das Pfund auf 113 Frank
ſteht, ſeien ſolche Erklärungen altmodiſch geworden. Der
„Eclair“ ſagt, die Umſtände hätten eine andere Rede ge-
fordert. Die Zuhörer hätten gewünſcht, daß Povincare ſich
weniger mit der Vergangenheit und mehr mit der Zukunft
beſchäftigt hätte. Daß die oppoſitionellen Blätter, insbe-
ſondere Andre Tardieus „Echo National“, an der Rede kein
gutes Haar laſſen, nimmt nicht weiter wunder. Aber wenn
die „Journee Jnduſtrielle“ ihre Enttäuſchung über
die Rede bekundet, da man ein Zeichen des Umſchwunges
der Politik erwartet hätte, ſo kann kein Zweifel mehr
darüber beſtehen, daß Die Unzufriedenheit mit Poincare
weiteſte Kreiſe erfaßt. Noch ſchmerzlicher als die ange-
führten Preſſeäußerungen dürfte es Poincare anmuten, daß
die ihm ergebenen „Petit Pariſien“ und „Matin“ ſich jedes
Urteils enthalten. Nach jahrelanger Unterſtützung konnten
ſie dem Miniſterpräſidenten nicht plötzlich untreu werden.
Sie konnten ihn auch nicht an einem Tage verherrlichen,
wo der Dollar 26 Frank überſchritten hatte, weil daran
die Leſer ſicher Anſtoß genommen hätten.

Neue Konferenzpläne.

Man rechnet mit der Möglichkeit, daß die Reparations
kommiſſion mit ihrer bald zu erwartenden Entſcheidung
nicht die Juſtimmung Deutſchlands findet, und daß dann ein

Politik mit dem
das Ruhrgebiet

Seehelden, mit finanziellen und politiſchen Gründen aus
einanderzuſetzen, warum die Regierung gegenwärtig nicht
in der Lage ſei, die Baupläne der Admiralität weiter
auszuführen. Nach Meldungen offiziös unterrichteter Jour-
naliſten ſoll Beatty ſich bereit erklärt haben, im Amte
zu bleiben, da er nagte hat, daß es dem Premier-
miniſter unmöglich iſt, in dieſem Augenblick Mittel für den
Bau bewilligt zu erhalten.

Als Macdonald geſtern abend der Gaſt bei einem Feſt
eſſen der Beamtengewerkſchaft war, kam die Verſtimmung
in Marinekreiſen offen zum Ausdruck. Der Führer in der

alklandSchlacht, Ad miral Sturdee, erklärte, es ſeien
erüchte im Umlauf, daß die Regierung die Abſicht habe,

den Bau des Hafens von Singapore aufzugeben. Dieſer
Entſchluß ſei ganz u nverſtändlich; denn Singapore ſei
der Torweg zum Pazifiſchen Ozean. Wenn Auſtralien, Neu-
ſeeland und finanzielle Jntereſſen des Handels in China zu
Beiträgen herangezogen würden, müßte es möglich ſein,
dieſen wichtigen Torweg zu verteidigen.

Dieſe ungewöhnliche Form, eine innenpolitiſche Streitfrage
bei einem Feſteſſen auszutragen, bei dem Vertreter aller
Parteien und der Herzog von Prer als Vertreter des
Königs teilnahmen, veranlaßte den Premierminiſter zu einem
auſſerordentlich ſcharſen Proteſt dagegen, daß führende mili
täriſche Perſönlichkeiten der Flotte als Vauern im politiſchen
Schachſpiel gewiſſer Zeitungen mißbraucht werden. Die mi
litäriſchen Autoritäten der Flotte ſeien nur dazu da, der
Regierung ihren wertvollen Rat zu geben. Die politiſchen
Folgerungen, die aus dieſen Ratſchlägen gezogen werden
müßten, müßten ausſchließlich unter der Verantwortung
des politiſchen Kabinetts zuſtande kommen.

Aus Provinz und Reich
Die Biberburg an der Saale zerſtört.

Am rechten Saaleufer im Kreis Calbe befand ſich bis vor
kurzem eine ſogenannte Biberburg. Die dieſe Burg be-
wohnenden Biber ſind von unbekannter Hand getötet und
die Burg ſelbſt iſt zerſtört worden. Damit iſt ein in
Mitteldeutſchland befindliches ſehr ſeltenes, aber auch wich-
tiges Naturdenkmal vernichtet worden. deDa beſonders Leipzig und ſeine Umgebung der Sitz vieler
Rauchwarenzurichtereien und Kürſchnereien iiſt, ſo beſteht
die Möglichkeit, daß die erbeuteten, ſehr wertvollen Felle
hier verkauft oder zur Bearbeitung an Fachleute gegeben
worden ſind. Die Kriminalpolizei bittet, jede Wahrnehmung
die mit dieſer Sache in Verbindung gebracht werden kann,
ihr mitzuteilen. Namensgeheimhaltung iſt wie in allen
ſolchen Fällen ſelbſtverſtändlich. Es wäre ſehr erwünſcht,
die Frevler ihrer gerechten Strafe zuführen zu können.

Max Klantes neues Gaftſpiel.
Der vielgewandte Begründer des Wettkonzernſchwindels

Max Klante, deſſen Kabarettgaſtſpiele vor einiger Zeit jäh
durch ſeine Verhaftung zur Strafverbüßung unter-
brochen worden waren, wurde geſtern früh wieder einmal
aus der Strafhaft in Tegel der Berliner Strafkammer
vorgeführt.

Es handelt ſich bei der Anklage um das neue Wettunter-
nehmen Klantes. Bekanntlich hatte Klante, nachdem er im
Januar 1923 nach Beendigung ſeines Strafprozeſſes aus
der Unterſuchungshaft entlaſſen worden war, ein neues
Wettunternehmen gegründet. Das Schöffengericht
hatte Klante wegen Vergehens gegen das Wett- und Lotterie
geſetz zu drei Monaten Gefängnis und tauſend Goldmark
Geldſtrafe verurteilt. Gegen dieſes Urteil hatte Klante Be-
rufung eingelegt. Zur Begründung führte der Angeklagteaus: „Als ich aus der Haſt entlaſſen wurde, traten ſofort
zahlreiche alte Bekannte, die trotz meiner Verurteilung
an meine Wetterfahrungen glaubten, an mich heran und
drängten mich, weiter. auf den Rennen für ſie tätig zu
ſein. Da ich mittellos war, ging ich auf die Vorſchläge

Es wurden Geſellſchaftsverträge geſchloſſen, nach denenein.
ſich dann Perſonen als Mitwetter an den von mir aushe
führten Wetten mit einem beſtimmten Betrage e
teiligten.

ie Kriminalkommiſſar Koppen bekundete, hatte man
bei Klante in ſeiner Privatwohnung ein gut eingerichtetes
Geſchäſtsburean vorgefunden. Er hatte zwei Angeſtellte.
Man fand Geſchäftsbücher und Wettzettel vor. Daß das
Unternehmen bereits ziemlich emporgeblüht war, beweiſt der
Umſtand, daß im Gerichtsſaal ein großer Waſchkorb ſteht,
der angefüllt iſt mit dem beſchlagnahmten Geſchäftsmaterial.
Die Strafkammer kam ſchließlich zu einer Verwerfung der
Berufung, indem ſie annahm, daß Klante gegen Paragr. 6
des Renn- und Lotteriegeſetzes verſtoßen habe, da er Ange-
bote der Beteiligten angenommen hatte. Die Tätigkeit
Klantes war keine Wettvermittlung, und die Beteiligten
ſind nicht als Mitwetter anzuſehen, denn den Wettern
war nach den Verträgen jeder Einfluß. auf die Wahl der
Pferde und die Höhe der Einſätze genommen. Einziger
Wetter war Klante. Die Beteiligten ſind auf, die Wettvor-
gänge völlig einflußloſe Geldgeber, die am Gewinn und
Verluſt beteiligt ſind. Die Tätigkeit Klantes ſtellt ſomit
eine in die Form eines Geſellſchaftsvertrages gekleidete
ge werbsmäßige Wettvermittlung im Sinne des Geſetzes dar.

Turnen, spiel und sport,
Teutonia- Chemnitz in Merſeburg.

Zum erſten Male weilt am kommenden Sonntag ein Ver-
neuer Konflikt zwiſchen Frankreich und Deutſchland auf-
tauchen könnte. Um ihn zu vermeiden, ſoll zwiſchen London
und Waſhington ein Uebereinkommen verabredet worden
ſein, nachdem dieſe Fragen auf einen neuen internationalen
Konferenz, auf der Amerika eine große Rolle ſpielen würde,
geregelt werden. Zu dieſen Abſichten der engliſchen Arbeiter-
regierung erklärt man in dem der früheren Regierung
naheſtehenden Kreiſen, daß man es für ausſichtlos halte,
noch einmal eine internationale Konferenz zuſammenzu-
bringen. Man nimmt jedoch an, daß Amerika verſuchen
wird, den Einfluß ſeines Handels zum Schaden engliſcher
Jntereſſen in Europa zu vergrößern.

Stark beunruhigt iſt man in England von der Propa-
gandatätigkeit der Kommuniſten. Die Konſervativen und
Liberalen verſuchen an dieſem Punkt ihren Angriff gegen
die Arbeiterregierung einzuſetzen. Selbſt Mitglieder der
jetzigen Regierung ſind über die Haltung der Sowjetregierung
verſtimmt, weil ſie unter Ausnutzung der engliſchen Freund-
ſchaft die kommuniſtiſche Agitation in England fördere. Mac
Donald hat ſich zu einer Unterſuchung dieſer Vorgänge
entſchloſſen.

Der Hafenbau von Singapore.

London, 10. März. Die „vorläufige“ Einſtellung des
Feſtungsbaucs von Singapore hat in Marinekreiſen lebhafte
Erregung ausgelöſt. Zuerſt verlautete, daß der erſte See
lord Beatty den Entwurf des Kabinetts mit ſeiner
Demiſſion beantworten würde. Beattys Demiſſion hätte
zweifellos den ſofortigen Sturz des Kabinetts zur Folge
gehabt. Um eine neue W Kriſe zu ver-
meiden, die von einem Teil der Konſervativen und der Lloyd-
George- Liberalen nur allzugern eingefädelt worden wäre,
hat Ramſay Macdonald ſich geſtern veranlaßt geſehen, in
einer längeren Ausſprache mit Begatty, dem berühmten

treter des Gaues Weſtſachſen in den Mauern unſerer Stadt.
Teutonia- Chemnitz liefert ſich mit V. f. L. auf deſſen
Sportplatz in der Krautſtraße ein Freundſchaftsſpiel.

Einigung im Halleſchen Turn- und Sportweſen.
Die Kriſis im Halleſchen Ausſchuß für Leibesübungen iſt

überwunden. Es iſt Herrn Prof. v. Drigalski gelungen,
die Gegenſätze zwiſchen den Turnern und den übrigen Sport-
verbänden zu überbrücken und die geſamten Sportverbände
wieder in den Halleſchen A. f. L. zurückzuführen, der jetzt
ca. 150600 Mitglieder zählt. Zum 1. Vorſitzenden des
H. A. f. L. wurde anſtelle des bisherigen Vorſitzenden
Verlagsbuchhändler Jreſt Herr Bergaſſeſſor Klein gewäßhlt.
Dieſer wies auf die hohen Ziele und Aufgaben des Turnens
und des Sportes hin und ermahnte alle beteiligten Vereine
erfolgreiche Arbeit zu leiſten. Dem Halleſchen Stadion ſoll
recht bald ein Schwimm- und Sportbad ſowie eine Radrenn-
bahn angegliedert werden, wozu natürlich große Opfer an
Geld und Arbeit erforderlich ſein werden.

Bau einer Radrennbahn in Halle.
Jn Halleſchen Radſportintereſſentenkreiſen wird der leb-

hafte Wunſch allerorts wieder laut, in Halle eine neue
Radrennbahn zu bauen. Es hat ſich nun eine Ver-
einigung zur Förderung des Radrennſports in Halle zu-
ſammengetan mit dem Zweck, den geplanten Bau einer
Radrennbahn zu fördern. Bis zur Fertigſtellung der
Rennbahn beabſichtigt die Vereinigung ſich den Straßen-
rennen zu widmen. Es iſt der Plan ins Auge gefaßt, die
Rennbahn im Stadion der Stadt Halle zu errichten. Weiter
iſt von einem Gönner des Radſports Gelände an der Saale
an den r zur Verfügung geſtellt worden. Hof-
fentlich bleibt es nicht bei den Plänen, damit Halle wieder
eine Radrennbahn erhält.
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